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Park, Christoph Rath, Lambert Rath, Daniella Runyinya, Kami Runyinya, 
Hildegard Schürings 
avec l’appui de / mit Unterstützung von:  
Jean Bizimana, Burkhard Schops und Karin Roth 
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Berichterstattung und Schreibarbeiten: alle TeilnehmerInnen des Semi-
nars 
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Responsable et Fotos / verantwortlich i.S.d.P. und Fotos:  
Hildegard Schürings 
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„Derjenige, der heute diskriminiert, wird morgen diskriminiert werden“ 
 
 So eine der vielen Erkenntnisse des neuntägigen workshops: „Wo liegt eigentlich Af-
rika? Politik - Interkulturelle Beziehungen - Rassismus - Identitäten – Menschenrech-
te“. 
Mehrere Monate hat eine Gruppe von Jugendlichen aus Deutschland und Belgien die 
Werkstatt, die vom 3.08. bis 11.08.2002 in Fronhausen stattfand, vorbereitet, und die-
ser Einsatz hat sich gelohnt. 
Jugendliche und junge Erwachsene verschiedener kultureller Herkunft erlebten eine 
intensive vielsprachige Woche (deutsch, französisch, englisch, kinyarwanda, lingala) 
der Emotionen, z.B. „Was nehme ich mit aus dieser Woche“: viele gute Gespräche, 
Frieden, das Gefühl, mal nicht der einzige Schwarze zu sein, Toleranz, ein Herz aus 
Stein und Hoffnung für alle und ganz Afrika. Es war auch eine Woche der Wissenser-
weiterung: über die Religionen in Rwanda, seine Geschichte, Legenden, Wissen über 
den Senegal: Bevölkerung, Kunst und Literatur, Entwicklungspolitik.  Es war eine Ver-
größerung des kulturellen Horizonts. Wir lernten Neues über  Globalisierung und Ras-
sismus, Diskriminierung aufgrund von Hautfarbe, Sprache oder körperlichen Merkma-
len,  über eigene Vorurteile und die Chancen des besseren interkulturellen Verste-
hens. 
 
 Mit Rollen- und Planspielen, Vorträgen, Filmen, Diskussionen, Übungen, Tänzen, 
Sport, Comics, Spielen, Gedichten, Theater und Collagen haben wir Neues erfahren. 
Für alle hieß es zum Schluss: wir müssen weitermachen, denn wir können beitragen 
zu einem besseren Zusammenleben von Menschen, die Rahmenbedingungen zu 
verbessern, zu mehr Toleranz, zu mehr Gerechtigkeit, zu mehr Achtung der Rechte 
der Einzelnen und Aller. 
Zum Abschluss der Woche fand ein Kulturtag mit geladenen Gästen statt. Auf dem 
Programm: afrikanischer Markt, Theater, Sketch: „Der Schwarzfahrer“, Mode und 
Schmuck aus Westafrika, Rap, Hip-Hop, klassische Gitarre, rwandische Tänze von 
der Gruppe Inkindi aus Belgien und Disco bis zum Morgengrauen. 
Der workshop 2003 ist schon in Planung! 
�

�

�

organisé par / durchgeführt von�
 

IMBUTO e.V./ asbl  
en collaboration avec/  

in Zusammenarbeit mit Inkindi, Belgique/ Belgien 
03.08.-11.08.2002 

Zusammenfassung 
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Wir bedanken uns sehr herzlich für die Förderung des Projekts bei: 
 
Nous remercions gracieusement les personnes et institutions suivantes pour 
les subventions allouées à ce projet: 
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��
erzlich willkom-
men! 
 

Imbuto e.V. organisiert 
wieder ein internationales 
neuntägiges Jugendtref-
fen, eine Zukunftswerk-
statt soll es diesmal wer-
den. Man wird sehen... 
Die Organisationsgruppe ist 
bereits seit Freitag Nach-
mittag da, um alles vorzu-
bereiten, nochmals alles 
durchzusprechen, einige 
Aufgaben zu verteilen, Pla-
kate zu schreiben und vie-
les mehr. Einiges überlas-
sen wir dann doch den ge-
ladenen Gästen. Seit Mo-
naten haben wir den Work-
shop vorbereitet: inhaltliche 
Planung, Finanzen, Teame-
rInnen und TrainerInnen 
finden sowie Metaplanta-
feln, Materialien, Filme und 
Beamer besorgen. Viel E-
nergie, Schweiß, Zeit und 
Geld haben wir investiert. 
Ob alles so klappt, wie wir 
es uns wünschen????? 
Viele Fragezeichen, aber 
besonders viel Optimismus. 
Während der Vorbereitung 
ging natürlich ab und zu 
mal was schief, dafür lief 
anderes einfach super. Und 
es ist auch ganz gut, dass 
nicht immer alle einer Mei-
nung sind, sonst wäre es ja 
ziemlich langweilig, so 
kommt viel Kreativität auf.  
Und nun: Imbuto und Inkin-
di aus Belgien sind Partner-
organisationen geworden, 
also die Spannung steigt, 
wie diese Woche werden 
wird. 
 
 Leider ist Inkindi am Sams-
tag verhindert, sie organi-

sieren noch einen Kultur-
abend in Belgien, und kom-
men daher erst am Sonntag-
abend. 
Also bereitet die Orga-
Gruppe den Empfang der 
Teilnehmenden aus Deutsch-
land vor. Und dann kommen 
sie nach und nach am Bahn-
hof in Fronhausen an. Ein 
Empfangskomitee steht bereit 
und gibt eine Führung durch 
das Tagungshaus. Beim A-
bendessen wollen alle auf 
das erste Gruppenfoto drauf.  
Das Empfangsessen ist köst-
lich, Peter und Ingo sind wie-
der da, um uns First-class-
Speisen zuzubereiten. Den 
beiden vorab schon ein herz-
liches Dankeschön. 
 
 Wir laden die Neuen ein, die 
Wandtafeln mit ihren Erwar-
tungen und Wünschen zu be-
schreiben. Außerdem gibt es 
eine große Afrikakarte „Wo 
liegt eigentlich Afrika?“ und 
alle sind eingeladen, ihre Bil-
der von Afrika auszuwählen 
und einzufügen. 
 
 Anschließend machen wir ei-
ne kurze Vorstellungsrunde 
und erzählen, planen bereits 
für die Woche und schauen 
uns das Video vom letztjähri-
gen internationalen workshop 
an: Bagabobarabona, Kultur-
abend mit Hip-Hop, Moden-
schau, rwandischem Tanz 
und vielem mehr. Für Sonn-
tag steht ein Besuch der Do-
cumenta in Kassel an und da 
heißt es, früh aufstehen und 
mit dem Zug nach Kassel 
fahren.  

Mein(e) Ziel(e) für die 
Woche ist (sind)... / Mon 
but pour la semaine est/ 
Mes buts pour la semai-

ne sont... 
 me relaxer � prendre du 
bon temps � de me repo-
ser et m’amuser le plus 

que possible � Fron-
hausen ein bisschen auf-

wecken � Den besten Kul-
turabend in Deutschland 

schaffen � De communier 
� De m’éclater à max avec 
tout le monde � De chan-
ger les idées et me repo-
ser et rencontrer les gens 
d’ici et les connaître � De 
rencontrer de nouvelles 
personnes � Apprendre 

des trucs sur la vie � Mich 
über meine Erfahrungen 
mit anderen auszutau-

schen � Neue Bilder über 
Afrika schaffen � Conna-

ître ALLE 
 
 

Diese Woche wird blöd 
wenn... / La semaine sera 

désagréable si...  
Impossible! � Meine Nase 
nicht aufhört zu laufen � 
Das Wetter so bleibt wie 
jetzt � Es keine Zeit gibt, 
um sich zusammen zu a-
müsieren � Il pleut tout le 

temps � On s’entend pas � 
On s’ennuie � Je devrais 
m’en aller � Si j’étais pas 
là! � � On n’atteint pas 

nos buts � Wir nichts dazu 
lernen � Wir nichts ge-

meinsam erreichen � Wir 
nicht tanzen, immer zu früh 
ins Bett gehen und uns die 
Musik verboten wird � Si 

on s’emmerde  
 
 

Die Woche wird toll, 
wenn... / La semaine sera 

super si...  
Nous prenons connaissan-
ce des envies des autres � 

Alle Spaß haben � Nie-
mand ausgeschlossen wird 
� � Wir alle uns verstehen 
und Spaß haben � On fait 
beaucoup d’activités � On 
est nous mêmes � On se 
marre à fond � On s’ennu-
ie jamais � Si tout le mon-
de est C��L!!! � S’il fait 
beau et qu’on ait à faire 
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tous les jours � Wenn alle 
dazu beitragen, dass die 

Woche toll wird � Alle ent-
spannen und cool drauf 

sind � Viel getanzt wird � 
On fait le tour dans Fron-

hausen 
 
 

Ich hoffe, wir werden... / 
J’éspère que nous al-

lons...  
faire tous connaissance et  

nous aimer tous � uns 
nicht auf die Nerven gehen 
� viele Informationen über 
die Themen haben, beson-
ders Afrika � nous amuser 
� apprendre � apprendre 
beaucoup dans les activi-
tés proposées � garder un 
souvenir inoubliable de ce 

séjour � avoir une 
agréable semaine � vouloir 
recommencer l’éxperience 
� schönes Wetter haben � 
ganz viel von hier mitneh-
men an Ideen, Nachtge-

danken, Gefühlen... � viel 
tanzen � apprendre 

l‘allemand � réussir la soi-
rée du samedi 

 
 

Meine Erwartungen für 
den workshop/ Mes at-

tentes pour l‘atelier  
 

Zum Inhalt / Concernant 
le contenu: 

Wissen über Afrika bekom-
men, savoir plus sur 

l‘Afrique � Wissen, savoir 
� Mein allgemeines Wis-

sen über Afrika verbessern 
/ Développer ma culture 

générale sur l’Afrique � In-
tensiver Erfahrungsaus-
tausch/ échange d’expé-

riences intensif � Kreativi-
tät/ créativité � Einige 

künstlerische Produktio-
nen, z. B. Poesie, Zeich-
nungen ... über die The-
men Afrika, Rassismus / 

Quelques créations artisti-
ques (poèsie, dessin...)  

sur les thèmes: Afrique, ra-
cisme ... � Neues kennen-

lernen / apprendre des 
nouvelles choses � Avoir 
beaucoup d’informations 

concernant l’Afrique / viele 
Informationen über Afrika 
erhalten � Assez de sor-
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comme on le souhaite???? 
Beaucoup de points 
d’interrogation, mais aussi 
beaucoup d’optimisme. 
Certes, parfois les choses 
ne se déroulaient pas 
comme prévues, mais 
d’autres activités ont réussi 
d’une façon superbe. En 
fait, il est vrai qu’on n’est 
pas toujours d’accord sur 
tous les aspects, mais la 

vie serait ennuyante sinon. 
Ainsi se crée beaucoup de 
créativités. 
Maintenant: Imbuto et 
Inkindi de la Belgique sont 
d e v e n u e s  d e s 
organisations partenaires, 
la tension monte, comment 
sera cette semaine? 
 
 Malheureusement, Inkindi 
est empêché ce samedi. Le 
groupe a réalisé une soirée 
culturelle en Belgique et il 
arrivera le dimanche soir. 
 
 Le groupe d’organisation 
prépare l’accueil des 
participants venant de 
l’Allemagne. Petit à petit, ils 

��
ienvenue! 
 
 De nouveau, Imbuto 

asbl en collaboration avec 
Inkindi, Belgique, organise 
u n e  r e n c o n t r e 
internationale des jeunes 
d’une durée de neuf jours. 
Cette fois-ci, on prévoit de 
réaliser un atelier d’avenir, 
on verra! 
Le groupe d’organisation est 

arrivé la veille pour la 
préparat ion,  revo ir  le 
programme, répartir les 
tâches, préparer les feuilles 
et pancartes etc. Le reste du 
travail, on le laisse quand 
même aux personnes 
invitées. Depuis des mois, 
nous avons préparé cet 
atelier: la planification des 
su jets  à t ra i ter ,  les 
démarches f inancières, 
identifier des facilitateurs et 
conférenciers et a l ler 
chercher des tableaux 
métaplan, des films, un vidéo 
projecteur.... Nous avons 
déjà investi beaucoup 
d’énergies, des sueurs, du 
temps et d’argent. Tout ira 
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��
onntag früh, um 8 
Uhr sind alle schon 
fit. Wir frühstücken 

und es geht nach Kassel 
zur Documenta. Dort gibt 
es viel, allzu viel zu sehen, 
besonders auch Kunst aus 
Afrika. Aber, es ist etwas 
schwer, sich zurecht zu fin-
den. Vieles ist nicht so ver-
ständlich ohne jede Erklä-
rung, und auch der Katalog 
hilft nicht viel weiter. Trotz-
dem ist es interessant und 
wir erzählen am Abend 
noch ausführlich über das 
Gesehene. 
 Um die Teilnehmenden 

aus Belgien zu empfangen, 
sind alle rechtzeitig wieder 
zurück im „Alten Amtsge-
richt“, nach mehreren Telefo-
naten haben alle Fronhausen 
gefunden. Nach dem ersten 
Begrüßungsdrink laden wir 
alle ein, ihre Ideen auf die 
Wandblätter zu schreiben 
und ihre Bilder von Afrika 
auszuwählen und aufzukle-
ben. 
 Nachdem sich alle in ihren 
Zimmern und Betten einge-
richtet haben, gibt es „Dinner 
for Twentythree“. Die Jungs 
übernehmen relativ freiwillig - 
wie schon am Samstag - den 
Küchendienst. Dann gibt es 
eine große Vorstellungsrun-
de, vorbereitet von Gisèle 
und Inka. 
Alle Teilnehmenden suchen 
sich eine ihnen bisher unbe-
kannte Person und stellen 
sich gegenseitig vor. Gleich-
zeitig fertigen sie eine Zeich-
nung über die neu kennen 
gelernte Person an. Anschlie-
ßend stellt im Plenum jeder 
und jede den/die PartnerIn 
vor. Wir lachen sehr viel und 
manch eine Zeichnung ist 
auch gar zu komisch. 
 Gegen Mitternacht trägt Hil-
degard als Nachtgedanken 
und Vorbereitung auf das 
Thema „Senegal“ am nächs-
ten Tag ein Gedicht vor, eine 
Zusammenfassung ihrer Eva-
luierungsmission bei der 
NGO ENDA Tiers monde im 
Mai/Juni 2002 im Senegal 
(siehe Anhang I). 
 
 Dann wird erzählt, über den 
Kulturtag gesprochen, Musik 
gehört und ..... dann viele 
schwere Träume. 

ties/ oft rausgehen � Ge-
nügend Freizeit neben den 
gemeinsamen Aktivitäten 

haben/ Avoir du temps 
libre en dehors des activi-

tés communes 
 
 

Auf die eigene Person 
bezogen / se référant à la 

personne: 
Müde sein, weil wir viel ge-

feiert haben/ être fatigué 
parce-qu’on aura beau-

coup fait la fête � schlafen 
(viel)/ dormir beaucoup � 
genug Zeit zum Frühstü-

cken/ avoir assez de 
temps pour le petit déjeu-
ner � viel lachen / beau-
coup rigoler � s’amuser / 
sich amüsieren � Spaß/ 
plaisir � To have a good 

time � Viel tanzen / Beau-
coup danser � Sport ma-
chen / Faire du sport � 

Dass wir viel Spaß haben, 
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selbst wenn das Wetter 

schlecht ist / Qu’on s’amu-
se même s’il fait moche 
déhors � Echapper à la 

vaisselle � � Erholung des 
Körpers und des Geistes / 
Le repos du corps et de 

l’esprit � Nicht zu dick wer-
den, da das Essen so gut 
ist / Ne pas trop grossir 

parce que la nourriture est 
très bonne � Schwimmen 
gehen (Badesee) / Aller à 

la plage (Lac) 
 

Auf die Gruppe bezogen 
/ concernant le groupe: 
Toleranz und Offenheit / 

de la tolérance et du franc 
parler � dass wir ein Team 
werden / qu’on devienne 

un groupe solidaire � nette 
Menschen kennen lernen / 

faire connaissance des 
personnes sympathiques � 

neue gute Erfahrungen / 
de bonnes nouvelles expé-
riences � Kommunikation / 
Communication � Bonne 
entente / Sich gut verste-
hen � Esprit d’équipe / 

Gruppengeist � Une en-
tente générale / sich gut 

untereinander verstehen � 
Occasion de travailler avec 
et connaître tout le monde 
dans le groupe / Gelegen-
heit zu arbeiten und alle in 
der Gruppe kennen zu ler-
nen � Eine gelungene Wo-
che mit einem gelungenen 
Abschlussabend / une se-
maine réussie et une soi-
rée de clôture réussie � 

Faire la fête / Feiern � De 
la musique le matin / mor-
gens Musik � Préparation 

de la soirée du 10 août dès 
maintenant / den Abend 
vom 10 August ab sofort 

vorbereiten � Das richtige 
Wetter zum schwimmen 
gehen / le beau temps 
pour pouvoir nager �  
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personne. En séance 
p l é n i è r e ,  c h a c u n ( e ) 
présente son partenaire. 
Nous rigolons beaucoup et 
plusieurs dessins sont 
vraiment chouettes. 
 
 Vers minuit, Hildegard 
récite un poème comme 
pensée nocturne pour 

préparer la journée du 
Lundi. Il s’agit d’un poème, 
résumé de sa mission 
d ’éva lua t i on  su r  l e 
programme « Education 
alternative » en mai – juin 
2002 au Sénégal (voir 
Annexe I). 
 
 Enfin on continue à causer 
sur la journée culturelle, on 
écoute de la musique et ... 
Un peu plus tard chacun se 
retrouve dans des rêves 
profonds... 

��
imanche matin, à 8 h 
tout le monde est 
debout, nous prenons 

le petit déjeuner et partons 
pour Kassel. Là, il y a 
beaucoup à voir, surtout des 
œuvres art ist iques de 
l’Afrique. Mais, ce n’est pas 
aussi facile de se retrouver. 
Beaucoup de choses ne sont 
pas compréhensibles et le 
guide n’est pas tellement 
d’une grande aide. Pourtant, 
l’exposition est intéressante 
et le soir nous en parlons 
encore longtemps.  
Pour accueillir les participants 
venant de la Belgique tout le 
monde est à temps au retour. 
Après plusieurs appels 
téléphoniques tous et toutes 
ont trouvé Fronhausen. Nous 
leur offrons le premier verre 
de bienvenue, et invitons tout 
le monde à écrire leurs idées 
sur les pancartes et à choisir 
leurs images sur l’Afrique. 
 
 Après que chacun se soit 
installé dans sa chambre et 
ait choisi son lit, on prend le 
« Dinner for Twenty three ». 
Comme le samedi, quelques 
garçons se chargent – 
« volontairement » – du 
service de cuisine. Ensuite, la 
présentation des participants, 
préparée par Gisèle et Inka, 
est au programme. Tous les 
participants se cherchent une 
p e r s o n n e  j u s q u ’ a l o r s 
inconnue. On se présente 
mutuellement et par la suite 
on fait un dessin sur la 
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��
s wird Zeit zu frühs-
tücken, aber ein 
Großteil der Teilneh-

mer schläft noch! Ich fühle, 
dass uns jemand gleich an 
den Unterschied zwischen 
Seminar und Urlaub erin-
nern wird. Die Stimmung ist 
gut, jede/r versucht, neue 
Freunde zu gewinnen, ü-
berall wird getratscht. Und 
doch sind die Leute noch 
nicht so richtig wach, und 
so fordert Hildegard uns 
nach dem Frühstück auf, zu 
tanzen, um uns aufzuwär-
men, denn der Tag wird 
lang werden. 
Für einen guten Start und 
damit die Woche gut ge-
lingt, schreibt jede/r seine/ 
ihre Erwartungen für die 
Woche auf. Gemeinsam 
stellen wir einige Regeln 
auf, die jede/r respektieren 
soll . 
 
 Die Erwartungen, die sich 
wiederholen, sind:  
 
•  Soviel wie möglich über 

Afrika lernen 
• alle geplanten Aktivitäten 

durchzuführen 
• gutes Wetter haben 
• gut gemeinsam leben. 
 
 Was die Regeln betrifft, 
werden sie allgemein ak-
zeptiert, außer einer: Die 
Leute, die verschlafen, bru-
tal aufzuwecken, indem 
man ihnen die Decke weg-
zieht. Dies verstößt  gegen 
die Menschenrechte!  
Daher die goldene Regel:  
 
 
 

Was du nicht willst dass 
man dir tu, das füg auch 
keinem anderen zu.  
 
Dies wird die oberste Regel. 
Die anderen  Regeln betref-
fen den Respekt in jeder 
Form (gegenüber dem Zeit-
plan, den anderen, den Räu-
men). 
 
 Anschließend werden die 
verschiedenen Aufgaben und 
Verantwortlichkeiten verteilt: 
Protokoll schreiben, Küchen- 
und Sanitärdienst, Musik, 
Technik, Fundbüro, Zeitma-
nagement. 
 
Das Koordinationskomitee 
(KoKo) hat die Aufgabe, je-
den Abend den Verlauf des 
Tages zu bewerten, um dem 
Plenum am nächsten Morgen 
darüber zu berichten. 
Anschließend besprechen wir 
das Programm der Woche, 
das im Laufe der Woche re-
gelmäßig angepasst wird 
(siehe Programm). 
 
 Vor dem Mittagessen stellen 
Inka und Gisèle den gemein-
nützigen Verein Imbuto e.V. 
mit Zielen und bisherigen 
Projekten vor. Später erläu-
tert auch Daniella, wie sie die 
Gruppe Inkindi gegründet ha-
ben, die besonders kulturelle 
Veranstaltungen mit rwandi-
schen Tänzen organisiert und 
in Belgien   viel Erfolg hat. 
 
 Nachmittags, jeden Tag von 
14 bis 16 Uhr, gibt es dann 
eine Theatergruppe, geleitet 
von dem Schauspieler Peter. 
Dort wird ein Theaterstück für 
den Kulturabend vorbereitet. 

Spielregeln / Les règles  
du jeu 

respecter le sommeil des 
autres / den Schlaf der 

anderen respektieren � es 
darf beim Wecken der Leu-
te weder die Decke weg-

gezogen werden noch 
andere solcher Mittel be-
nutzt werden � avoir droit 
à la sieste / Recht auf ei-

nen Mittagsschlaf  haben � 
Gute Laune / de la bonne 
humeur � Bien faire le job 
qu’on t’a attribué (ne pas 

laisser  du travail aux 
autres) � Veiller à ce que 

tout soit propre / dafür sor-
gen, dass alles sauber ist 
� Veiller à la proprieté des 
lieux (le centre) � À partir 

du moment où on est 
responsable, on doit pou-
voir faire ce qu’on veut � 

Selbstständig sein � 
Respecter la folie des 

autres � Sich integrieren in 
die Gruppe / s’intégrer 

dans le groupe � Respec-
ter les autres (p.ex. pas 

trop de musique quand les 
gens dorment) � Ne pas 

traîner dans les douches � 
Nachtruhe nach 0 Uhr im 

Schlafzimmer � Pas courir 
tout nu dans les couloirs � 
Prévenir quelqu’un quand 
on sort � Personne ne sait 

rien � Personne ne sait 
tout � Respecter la 

dynamique du groupe � 
Respecter les avis et les 
pensées des autres � Die 
Meinung der anderen res-
pektieren � Tout le monde 
doit pouvoir s’exprimer � 

Alle sind gleichberechtigt / 
Tout le monde est au 
même pied d’égalité � 

Diskutieren mit allgemein-
gültigen Regeln zur Wis-

senserweiterung � Jedem 



S e i t e        P a g e 

Lundi, 05.08.2002 
die Gelegenheit geben, 

sich auszudrücken / 
Donner la possibilité à tout 

le monde de s’exprimer, 
lors des tables rondes 
(encourager!) � Jeden 

ausreden lassen / Laisser 
terminer ceux qui ont la 

parole � Pas d’impolitesse 
/ Keine Unhöflichkeiten � 

Wir schließen hier nieman-
den aus der Gruppe aus / 
Personne n’est exclue � 
Keine Gewalt / Pas de 

violence � Zuhören / Ecou-
ter � Erst zuhören / 

d’abord écouter � Versu-
chen, alles zweiprachig zu 
machen / essayer de faire 

tout en deux langues � 
Être bref pour que les 
traductions soient bien 

faites / sich kurz fassen, 
damit die Übersetzungen 

gut gemacht werden � 
Pünktlich sein / être 

ponctuel � Respecter les 
horaires / die Uhrzeiten 
respektieren � Ne pas 

laisser attendre les autres 
longtemps / die anderen 
nicht lange warten lassen 
� Früh genug aufstehen / 

se lever assez tôt � 
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dans toutes ses formes 
(horaires, du prochain, des 
locaux…). 
P a r  l a  s u i t e ,  l e s 
responsabilités et les 
tâches sont reparties : faire 
le compte-rendu, service de 
cuisine et le sanitaire, 
responsables de musique 
et de technique, bureau 
des objets perdus et 
trouvés, manager du 
temps. 
Le Comité de Coordination 
( C o C o ) ,  f o r m é  d e 
volontaires, a la tâche de 
faire chaque soir une 
évaluation de la journée et 
d’en rapporter le lendemain 
à la plénière. 
Ensuite nous présentons le 
programme de la semaine 
qui sera réajusté suivant 
l e s  b e s o i n s  ( v o i r 
programme). 
 
 Avant le déjeuner, Inka et 
Gisèle font la présentation 

��
l est temps de prendre le 
petit déjeuner mais une 
b o n n e  p a r t i e  d e s 

participants est encore au lit ! 
Je sens que quelqu’un va 
nous rappeler la différence 
entre un séminaire et les 
vacances… 
L’ambiance est bonne, 
chacun essaie de se faire des 
amis, ça papote dans tous les 
coins. Néanmoins, les gens 
ne semblent pas si éveillés 
alors Hildegard nous fait tous 
danser pour nous échauffer 
car la journée va être longue. 
 
 Pour bien commencer la 
semaine et veiller à sa 
réussite, chacun écrit ses 
attentes concernant l’atelier 
et ensemble nous proposons 
les règles à respecter. 
Les attentes qui se répètent 
sont : 
 
• Apprendre le maximum sur 

l’Afrique,  
• réaliser toutes les activités 

prévues,  
• avoir du beau temps,  
• b i e n  v i v r e  e n 

communauté… 
 
 Quant aux règles, elles nous 
conviennent presque toutes 
sauf une qui est éliminée : 
réveiller brutalement ceux qui 
traînent au lit (en enlevant la 
couverture), cela étant 
contraire aux droits de la 
personne !  
La « règle d’or » : 
 
Ne fait pas à l’autrui ce que 
tu n’aimerais pas qu’on te 
fasse! 
 
 - est mise en évidence. Les 
autres concernent le respect 

chargés de - zuständig für 

boissons/ Getränke: Delphine 

caisse/ Kasse: Sang-Min 

musique/ Musik: Christoph 

technique/ Technik: Sang-Min 

manager de temps/ Zeit-
manager: Daniella 

objets trouvés, perdus/ 
Fundbüro: Jean-Louis 

CoCo/ KoKo: Sang-Min, Eric, 
Pierrot, Zaneza, Daniella 

(Renée) 
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Wer nicht an der Theater-
gruppe teilnimmt, bereitet 
den Kulturabend anderwei-
t i g  v o r  ( H i p - H o p -
Choreographie, Rap, Mu-
sik, afrikanischer Markt 
u.a.).  
 
 Am späteren Nachmittag 
treffen wir uns im großen 
Saal. Alle waren eingela-
den, etwas mitzubringen, 
was sie an Afrika erinnert. 
Nun erzählen wir, welche 
Objekte wir mitgebracht ha-
ben, und welche Gefühle 
wir haben, wenn wir an Afri-
ka denken. Die einen ha-
ben Halsketten mitge-
bracht, die sie z.B. kurz 
nach der Geburt von der 
Mutter erhielten, die sie auf 
der Flucht mitnahmen, die 

sie an die Heimat Rwanda er-
innern. Andere Mitbringsel 
sind die Reisetasche, mit der 
einer Uganda verließ, um 
nach Deutschland zu kom-
men. Eine Teilnehmerin hat 
ein Schreibetui, einen  Arm-
reif aus Elfenbein (natürlich 
weiß sie, dass Elfenbein mit 
einem Boykott belegt ist) und 
eine 20 amafaranga-Münze 
aus Rwanda immer dabei. Ei-
ne andere Teilnehmerin hat 
ein Tuch mit Leoparden, das 
sie an ihre Heimat, den Kon-
go, erinnert, mitgebracht, je-
mand  anders einen Boubou, 
ein Geschenk des Vaters und 
einen Ring ihres  verstorbe-
nen Bruders und wieder an-
dere einfach sich selbst. Viele 
Gefühle werden mit Afrika 
verbunden, traurige und 
schöne Erinnerungen: 
 
• Heimat / Terre de nos an-

cêtres 
• Krieg 
• Liebevolle Menschen 
• Révolté et ? 
• La nature, la vie 
• La mentalité positive / das 

positive Denken 
• Enfance 
• La famille 
• La Solidarité 
• Animaux 
• Hoffnung 
• Tranquillité, repos, pas de 

stress, solidarité 
• Guerre, pauvreté, lutte 

pour le pouvoir, différen-
ces entre riches et pauv-
res 

• Simplicité de la vie 
• Beau temps 
• Bonne humeur 
• Injustice 
• Misère 
• Inquiétude 
• Vergessener Kontinent 
• Frauen 
• Unser Haus, in dem wir 

wohnten und meine 
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l’a reçu de sa mère peu 
après sa naissance, un 
autre l’a reçu durant la 
fuite, et un autre jeune a un 
collier avec une petite 
m a i s o n  d a n s  u n e 
bananeraie qui lui rappelle 
son pays d’origine, le 
Rwanda. Un jeune a 
amené son sac de voyage 
avec lequel il a quitté 
l’Uganda pour venir en 
Allemagne. Une fille a une 
petite trousse avec un 
bracelet en ivoire (certes, 
elle sait très bien, que le 
négoce de l’ivoire est 
interdit) et avec une pièce 
de 20 amafaranga du 
Rwanda. Une participante 
nous présente un foulard 
avec deux léopards qui lui 
rappelle sa patrie, le 

Congo, une autre un 
boubou - cadeau de son 
père - et une bague de son   
frère décédé. Et d’autres 
ont ramené eux-mêmes. 
De nombreux sentiments 
ressortent quand on pense 

de l’association sans but 
lucratif Imbuto. Plus tard, 
Daniella présente la création 
de leur groupe Inkindi en 
Belgique et ses activités. 
 
 Dans l’après-midi, de 14 à 
16 h, il y a un cours de 
théâtre guidé par l’acteur 
Peter, qui a lieu jusqu’au 
vendredi. Une pièce sera 
donc présentée pendant la 
journée culturelle du Samedi. 
Ceux qui ne font pas de 
théâtre préparent cette 
journée culturelle : Hip-hop, 
musique, marché africain, 
etc....   
 
 Plus tard dans l’après-midi 
on se rencontre dans la 
grande salle. Tout le monde 
est  invité à amener quelque 

chose qui lui rappelle 
l’Afrique. C’est l’heure de 
communiquer au groupe ce 
qu’on a ramené et quels sont 
les sentiments qu’on ressent 
à l’égard de l’Afrique. Les uns 
présentent des chaînes, un 
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Schwester 
 
 Nach einer wohlverdienten 
Pause mit einem guten A-
bendessen folgen wir Gi-
sèle auf einen Spielplatz, 
wo sie einen interessanten 
Vortrag über den Senegal 
hält. Wir lernen einiges ü-
ber die Besonderheiten des 
Landes, über seine Schrift-
steller und berühmte Künst-
ler und vor allem erhalten 
wir Einblick in seine Ge-
schichte und Geographie.  
 
 Zurück im Amtsgericht gu-
cken wir uns den Film "Die 

kleine Verkäuferin der Sonne" 
an, einen sehr ergreifenden 
Film über das Leben der 
Straßenkinder in Dakar. Die 
Hauptdarstellerin ist ein jun-
ges Mädchen, die ihr Leben 
sichert, indem sie trotz ihrer 
körperlichen Behinderung die 
Zeitung „Le Soleil – die Son-
ne“ in den Straßen von Dakar 
verkauft. Sie muss kämpfen, 
weil in dem Milieu Frauen 
nicht so willkommen sind. 
 
 Alle sind müde und nach und 
gehen alle ins Bett... 

��
m Dienstag Morgen 
beschließen wir, 
dass wir mal wieder 

nach draußen müssen, um 
die frische Frohnhäuser 
Landluft zu genießen. Des-
halb wandern wir zu einem 
kleinen grünen Fleckchen 
mitten im Ort, um einen 
Vertrauensspaziergang zu 
machen. Ein Vertrauens-
spaziergang ist nicht ein-
fach irgendein Spazier-
gang. Das Besondere am 
Vertrauensspaziergang ist, 
dass jeweils einer Person 
die Augen verbunden wer-
den und sie von einer zwei-
ten „sehenden“ Person ge-
führt wird. Während des 
Spaziergangs ist das Spre-
chen nicht erlaubt! 
 
 Wir suchen uns also alle 
eine Person aus - möglichst 
einen Menschen, den wir 
noch nicht so gut kennen - 

und gehen los. 10 Minuten 
lang führt man seinen 
„blinden“ Partner oder die 
Partnerin kreuz und quer ü-
ber das Gelände, lässt Ge-
genstände, Bäume, manch-
mal auch andere Teilnehmer 
�, befühlen. Anschließend 
werden die Rollen getauscht. 
Dieses Spiel lässt viel Frei-
raum für die Fantasie der füh-
renden Person, denn man 
kann sich alles Mögliche aus-
denken, um der „blinden„ 
Person die veränderte Wahr-
nehmung der Welt interes-
sant zu gestalten. Ein Paar 
aus unserer Gruppe bezieht 
sogar die Dorfbevölkerung 
mit ein: Die sehende Person 
pflückt einen Blumenstrauß 
und lässt ihn von der blinden 
Person an zwei ältere Damen 
auf der Parkbank überrei-
chen. Wirklich sehr originell!!! 
Die Frauen haben den Spaß 
sehr gerne mitgemacht. 

Dienstag, 06.08.2002 
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une plaine de jeux où elle 
fait un bel exposé sur le 
Sénégal. Nous apprenons 
sur les leaders de ce pays, 
sur ses écrivains et artistes 
connus et surtout un 
aperçu sur son histoire et 
sa géographie. 
 
 Le soir nous regardons 
plus tard « Die kleine 
Verkäuferin der Sonne - la 
petite vendeuse du soleil », 
un film émouvant sur la vie 
des enfants de la rue à 
Dakar. L’héroïne est une 
jeune fille qui survit en 
vendant le journal « Le 
Soleil » dans les rues de 
D a k a r  m a l g r é  s o n 
handicape physique. Elle 
doit se battre car, dans ce 
milieu, le sexe faible n’est 
pas la bienvenue ! 
 
 Tout le monde est 
épuisé… un à un nous 
allons nous coucher. 

à l’Afrique, des sentiments 
tristes mais aussi beaux : 
 
•  Heimat / Terre de nos 

ancêtres 
• Krieg 
• Liebevolle Menschen 
• Révolté et ? 
• La nature, la vie 
• La mentalité positive / das 

positive Denken 
• Enfance 
• La famille 
• La Solidarité 
• Animaux 
• Hoffnung 
• Tranquillité, repos, pas de 

stress, solidarité 
• Guerre, pauvreté, lutte 

p o u r  l e  p o u v o i r , 
différences entre riches et 
pauvres 

• Simplicité de la vie 
• Beau temps 
• Bonne humeur 
• Injustice 
• Misère 
• Inquiétude 
• Vergessener Kontinent 
• Frauen 
• Unser Haus, in dem wir 

wohnten und meine 
Schwester 

  
 Après une pause bien 
méritée et un bon repas, 
nous suivons Gisèle dans 

Mardi, 06.08.2002 

campagne. Nous partons 
vers notre petit coin vert 
pour faire une promenade 
de confiance. Une telle 
promenade n’est pas une 
promenade habituelle, mais 
un bel exercice pour mieux 
se connaître et mieux 
percevoir l’environnement 
qui nous entoure. Une 
personne « non-voyante » 

	�
e mardi est une journée 
assez exceptionnelle, 
car tout le monde 

commence à se connaître et 
l’ambiance est très bonne. 
On commence avec la 
présentation de l’évaluation 
du CoCo et puis, comme le 
temps est beau, tout le 
monde a envie de sortir pour 
respirer le bon air de la 
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 Nachdem jeder einmal ge-
führt worden ist und selbst 
geführt hat, setzen wir uns 
zusammen und machen ei-
ne Auswertung. Jeder sagt, 
wie er/sie sich in den bei-
den Rollen gefühlt hat.  
Zusammenfassend für die 
Rolle des Sehenden stellen 
wir fest:  

 
1.  Man muss sehr vorsich-

tig und vorausschauend 
führen, damit die „blinde“ 
Person überhaupt Ver-
trauen aufbauen kann. 

2. Man muss versuchen, 
sich in die „blinde“ Per-
son einzufühlen, um sie 
sicher genug führen zu 
können (auch ein simpler 
Bordstein kann zur Stol-
perfalle werden...) 

3. Bei einigen entwickelte 
sich eine Sprache ohne 
Worte, z.B. die Hand drü-
cken, wenn man eine 
Stufe nehmen musste. 

 

 In der Rolle der „Blinden“ ha-
ben wir folgende Erfahrungen 
gesammelt: 
 
1.  Das Vertrauen zum Part-

ner hat sich erst nach und 
nach aufgebaut. Zuerst hat 
man sich lieber selber lang-
sam vorgetastet, als sich 
führen zu lassen. 

2. Man hat die Augen durch 
andere Sinne ersetzt: durch 
den Tastsinn und das Hö-
ren. Dadurch hat man seine 
Umwelt viel intensiver 
wahrgenommen. Denn vie-
le Dinge nimmt man als Se-
hender nur noch unbewusst 
wahr (z. B. den Untergrund, 
oder Vogelgezwitscher). 

3. Aber genau diese Details 
helfen einem sehr bei der 
Orientierung. 

4. Manche haben ein solches 
Vertrauen aufgebaut, dass 
sie sich völlig gehen lassen 
konnten. 

 
 Alle sind vom Vertrauens-

[16] 
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début, on a essayé 
d’avancer par ses 
propres moyens. 

2. On a remplacé les yeux 
(la vue) par d’autres 
sens: la ouïe, le 
toucher.... Ainsi, on a 
perçu l’environnement 
avec beaucoup plus de 
sensibilité. En étant 
voyant on n’aperçoit 
certaines choses point. 

3. Pourtant ces aspects 
aident beaucoup pour 
l’orientation. 

4. Q u e l q u e s - u n s  o n t 
développé une telle 
confiance qu’ils ont pu se 
laisser aller totalement. 

 
Tout le monde est très 
e n c h a n t é  d e  c e t t e 
promenade de confiance. 
On a même l’idée d’inviter 
la prochaine fois des 
personnes aveugles pour 
s’échanger et d’apprendre 
par eux. 

 
 L’après-midi nous faisons 
un jeu stratégique sur l’aide 
au développement, dirigé 
par Sang-Min et Christoph. 
Nous formons quatre 
groupes, chacun compose 
un village. Chaque village a 
l’obligation d’assurer une 
bonne nutrition de ses 

est guidée par une autre 
personne de son choix et, 
après dix minutes, vice versa. 
Il n’est pas permis de parler. 
Une dizaine de couples se 
forment et partent pour 
découvrir le monde: le gazon, 
les arbres et arbustres, la 
route, un petit pont et 
d’autres participants. Ce jeu 
permet de développer la 
fantaisie, d’utiliser beaucoup 
de moyens pour faire 
connaître le ou la partenaire 
et les choses qui l’entourent. 
Un couple s’adresse même à 
deux dames du village et la 
personne voyante cueille un 
bouquet de fleurs, le passe à 
son partenaire et guide sa 
main pour le présenter aux 
dames. Très original, et les 
femmes ont bien aimé ce 
petit cadeau. 
 
 Par la suite, nous faisons 
l’évaluation. Tous s‘expriment 
sur les sentiments qu’ils ont 
eus. Comme résume des 
„voyants“, nous constatons: 
 
1. Il faut être très prudent et 

prévoyant, pour que la 
personne „non-voyante“ 
puisse avoir confiance. 

2.  Il faut essayer de se mettre 
dans la peau de la 
personne „non-voyante“ 
pour pouvoir la guider 
d’une façon sécurisante. 

3. Q u e l q u e s - u n s  o n t 
développé leur propre 
langage sans parole, par 
exemple renforcer la tenue 
de la main pour avertir une 
marche à monter. 

 
 Dans le rôle de la personne 
„aveugle“ nous avons fait de 
telles expériences: 
 
1. La confiance dans le/la 

partenaire est seulement 
venue petit à petit. Au 

[17] 



S e i t e        P a g e 

spaziergang sehr begeis-
tert. Es kommt sogar der 
Wunsch beim nächsten Mal 
Blinde einzuladen, um sich 
auszutauschen und vonein-
ander zu lernen. 
 
 Am Nachmittag führen wir 
ein Planspiel unter der Lei-
tung von Sang-Min und 
Christoph zum Thema Ent-
wicklungspolitik durch. 
Wir werden in 4 Gruppen 
eingeteilt, von denen jede 
ein Dorf repräsentiert. Je-
des Dorf  hat die Aufgabe 
für eine ausgewogene und 
ausreichende Ernährung 
seiner Bewohner zu sor-
gen. Dieses Ziel kann aus-
schließlich durch den An-
bau verschiedener Feld-
früchte erreicht werden. 
Handel ist nicht möglich. 
Der Ernteertrag ist stark 
dem Zufall überlassen, das 
Wetter z.B. wird ausgewür-
felt. Wir beobachten die 
Entwicklung der Dörfer ü-
ber einen Zeitraum von 6 
Jahren (6 Spielrunden). 
Für eine Auswertung des 
Spiels bleibt leider keine 
Zeit. Folgende Dinge sind 
Eva allerdings persönlich 
aufgefallen: 
 
 Kommt ein Dorf einmal in 
den Bereich der Mangeler-

nährung, wird es schwer, wie-
der herauszukommen. Denn 
als Folge der Mangelernäh-
rung wird das jeweilige Dorf 
von einer Krankheit heimge-
sucht. 
Manche Gruppen spekulieren 
von Anfang an zu sehr. Echte 
Dorfbewohner würden viel 
weniger Risikobereitschaft an 
den Tag legen. 
 
 Leider ist die Motivation bei 
einigen nicht sehr hoch, so 
dass nur wenige wirklich mit-
machen. Ein Grund dafür ist 
die Energie raubende Thea-
ter-AG, die vorher stattfindet. 
Die Teilnehmer der AG sind 
zu ausgelaugt, um anschlie-
ßend noch viel zu denken 
und zu rechnen - wie sie sel-
ber entschuldigend erklären. 
 
 Am Abend erzählt uns Pier-
rot dann einiges zum Thema 
Globalisierung. Er lässt uns 
ein Brainstorming zum The-
ma machen, und baut seinen 
Vortrag anhand unserer 
Stichworte auf. 
Trotz der fortschreitenden 
Müdigkeit diskutieren wir 
noch ausführlich über ver-
schiedene Fragen, z.B. die 
Rolle der Bretton Woods In-
stitutionen, die Strukturan-
passungsprogramme, die Be-
wegung ATTAC u.a. (siehe 
Anhang V). 
 
 Später lesen Christoph und 
Gisèle zur Einstimmung auf 
das Thema des nächsten Ta-
ges: „Das Selbstbewußtsein 
des Kolonisierten“ von Micha-
el Kayoya, Burundi (siehe An-
hang). 
 
 Und dann: Alle sind müde… 
einer nach dem anderen ge-
hen wir schlafen. 

Brainstorming: Glo-
balisierung/ mondia-

lisation 
Welthandel/ commer-
ce mondial � Internet 
� multinationale Un-
ternehmen / entrepri-
ses multinationales � 
Delokalisierung / délo-
calisation � Schlie-

ßung von kleinen Un-
ternehmen / éliminati-

on des petites 
entreprises � Neoko-
lonialismus / néocolo-
nialisme � Ungleich-
zeitigkeit / incorcor-
dance de l'évolution 
� Kulturaustausch / 
échange culturel � 
U.S.- Hegemonie / 

dominance américai-
ne (Hégémonie) � 
weltweiter Wettbe-
werb / compétition 
mondiale � keine 

Chance für die 3. Welt 
/ pas de chance pour 
le tiers monde � Kluft 

zwischen Arm und 
Reich / l'écart entre 
riches et pauvres � 

Kapitalismus / capita-
lisme � attac � To-
bin Steuer / taxe To-

bin � Macht / pouvoir 
� Ricardo � global 

denken, lokal handeln 
/ penser globalement, 

[18] 
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 Et puis, nous avons 
souhaité la bienvenue à un 
n o u v e l  h ô t e ,  J e a n 
Bizimana, conférencier de 
la journée du Mercredi. 
La pensée nocturne „La 
conscience du colonisé“ de 
Michel Kayoya, Burundi, 
déclamée par Christoph et 
Gisèle nous initie dans les 
sujets du lendemain (voir 
annexe).  
 
 Enfin: Tous sont fatigués ... 
l’un après l’autre s’en va 
pour aller se coucher. Le 
mercredi a déjà sonné. 

habitants. Cet objectif ne peut 
être atteint que par la culture 
de diverses sortes de vivres. 
Le commerce n’est pas 
possible. 
La quantité de la récolte est 
influencée par le temps et 
celui-ci est déterminé par des 
dés. Nous observons le 
développement des villages 
durant six ans.  
Malheureusement, on n’a pas 
suffisamment du temps pour 
l ’évaluation, mais Eva 
constate: 
Quand un village arrive dans 
un état de malnutrition, il est 
difficile de s’en sortir. De 
plus, une maladie s’en suit. 
Quelques groupes font 
beaucoup de spéculations. 
Des vrais villageois ne 
feraient pas autant avec des 
risques très élevés. 
 
 Quelques participants du jeu 
n’ont pas pu jouir de ce jeu à 
cause de la fatigue par le 
théâtre. C’est dommage, 
mais le programme, assez 
chargé, est parfois épuisant. 
 
 Après le repas du soir, 
Pierrot propose le sujet 
„ g l o b a l i s a t i o n  – 
mondialisation“. A partir d’un 
brainstorming, il fait un 
exposé très intéressant (voir 
le texte en allemand dans 
l‘annexe).  
Malgré une fatigue aiguë 
nous discutons encore sur 
des diverses questions; le 
rôle des institutions de 
Bretton woods (Banque 
mondiale, Fonds monétaire 
i n t e r n a t i o n a l ) ,  l e s 
programmes d’ajustement 
structurel, le mouvement 
social ATTAC, le rôle des 
grandes puissances en 
Afrique, etc. 

[19] 
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Mittwoch, 07.08.2002 


�
unächst gibt es eine 
„warm up“- Übung, 
die Burkhard mit uns 

durchführt. Diesmal werden 
Löffel in die Mitte gelegt 
und das Wort Löffel in den 
Sprachen deutsch, franzö-
sisch, kinyarwanda und lin-
gala genannt. Dann erzählt 
eine Person eine Geschich-
te in ihrer Sprache und 
wenn das Wort Löffel vor-
kommt, müssen alle einen 
Löffel holen, natürlich gibt 
es einen weniger als die 
Anzahl der Personen. Das 
bringt ziemlich viel Bewe-
gung in die Gruppe, da 
manche so schlau sind, 
ähnliche Worte zu verwen-
den und dann heißt es zu-
rück, doch kein Löffel.  
 
 Anschließend machen wir 
eine Zwischenauswertung 
der Woche. Nachdem an 
das bisher durchgeführte 
Programm erinnert wurde, 
gibt jede Person ihr Feed-
back zu dem, was ihr bis-
her gut gefallen hat und 
was nicht (siehe Spalte). 
Die Diskussion über die Be-
wertungen wird auf später 
verschoben. 
 
Dann gehen wir zu unse-
rem Lieblingsplatz in Fron-
hausen und Bizimana hält, 
nachdem er gefragt hat, wo 
die Interessen der Teilneh-
menden liegen, einen Vor-
trag über Rwanda, insbe-
sondere zur Geschichte 
und zu den Religionen. 
 
 Kurz zusammengefasst:  
 Früher bestand Rwanda 
aus mehreren kleinen mehr 
oder weniger unabhängi-

gen Einheiten, an ihrer Spitze 
jeweils ein Umuhinza oder 
Umwami. Ein  mehr oder we-
niger zentrales so genanntes 
Königreich wurde von ihnen 
nicht anerkannt, bis zu dem 
Zeitpunkt, wo der Herrscher 
Ruganzu Ndori und dann 
auch seine Nachfolger mit 
der Eroberung der benach-
barten Reiche begann. Der 
Herrscher Rwabugiri im 19ten 
Jahrhundert gehörte zu den 
wichtigsten Eroberern. So 
langsam entstand das Rwan-
da in seinen heutigen Gren-
zen, allerdings gab es auch in 
den Nachbarländern, in U-
ganda, im Kongo und in Tan-
sania einige Gebiete mit einer 
kinyarwanda sprechenden 
Bevölkerung  (siehe auch An-
hang I I I ) .  Das W ort  
„Kwanda“, von dem Rwanda 
abgeleitet wurde, bedeutet 
„sich ausdehnen“. Zunächst 
wurde Rwanda von den Deut-
schen kolonisiert (gehörte zu 
Deutsch-Ostafrika), im zwei-
ten Weltkrieg verlor das deut-
sche Militär in Rwanda den 
Krieg gegen Belgien. Rwanda 
(und Burundi) wurde dann 
später vom Völkerbund Bel-
gien als Mandat übertragen. 
Der belgische König Leopold 
II. hatte sich die gesamte 
Nachbarregion, den Kongo, 
als Privatbesitz angeeignet 
und brutal ausgebeutet (siehe 
Adam Hochschild: „Schatten 
über dem Kongo“, Rezension 
im Anhang und unter 
www.imbuto.net) 
 
Zwei traditionelle Religionen 
gab es (und gibt es?) in 
Rwanda (es ist unzulässig, 
wie oft in Europa, von 
„Animismus“ zu sprechen): 

Zwischenauswertung / 
Evaluation à mi-parcours 

 
Was hat mir nicht 

gefallen? / Qu’est-ce qui 
ne m’a pas plu? 

Planspiel / Jeu stratégique 
� Strenge Zeiten / 

Horaires stricts � Brutal 
geweckt werden / reveil 
brutal � Le tsatziki � 

Zeiten werden nicht 
eingehalten / Les horaires 
ne sont pas respectés � 

Manche haben beim 
Planspiel nicht mitgemacht 

/ mauvaise participation 
aux jeux stratégiques � 

Nicht am Strand gewesen 
zu sein / pas avoir été à la 
plage � Umsonst gehetzt 
werden (in den Ferien) / 

Presser les gens pour rien 
en vacances � Hektik 
beim Essen / Stress au 

repas � Aktivitäten 
drinnen dauern zu lange / 
activités qui durent trop 

longtemps à l’intérieur � 
Zu viele Regeln (z.B. wer 

für die Musik 
verantwortlich ist) / Trop de 

règles (par exemple de 
celui qui s’occupe de la 
musique) � Man kann 

nicht immer das machen, 
wozu man gerade Lust hat 
/ on ne peut pas toujours 
faire ce qu’on veut quand 
on veut � Diskussionen 

werden in die Länge 
gezogen (z.B. Musik) / 

discussions trop longues 
� Zu viele Regeln / Trop 

de règles � Zu lange 
Vorträge, Konzentration 
lässt nach / des exposés 

trop longues, la 
concentration dimunue � 

Zu wenige Aktivitäten 
draußen / ne pas assez 

d‘activités à l‘extérieur � 
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Mercredi, 07.08.2002 

Auparavant, le « Rwanda » 
était un ensemble de petits 
royaumes, avec chacun 
son souverain (Umuhinza 
ou Umwami, singulier ; 
Abahinza ou Abami, 
pluriel). Malgré la présence 
d’un royaume central, le 
« noyau », ces royaumes 
étaient indépendants et ne 
reconnaissaient pas le 
« noyau », jusqu’au jour où 
un « Mwami central », 
Ruganzu Ndori, entama la 
conquête du reste du 
royaume. Ses successeurs 
firent de même (Rwabugiri 
est reconnu comme le plus 
grand conquérant). Ainsi, 
peu à peu, le Rwanda se 
dessine, pour finalement 
atteindre sa forme actuelle. 
Dans quelques régions de 
l’Uganda, de l’actuelle 
République Démocratique 
du Congo et de la Tanzanie 
v i v e n t  a u s s i  d e s 
Rwandophones, appelés 
Banyarwanda (Rwandais). 
Ces régions furent retirées 
au Rwanda lors de la 
d é t e r m i n a t i o n  d e s 
f r on t i è res  a f r i ca ines 
(conférence de Berlin, 
1885, ensuite par les traités 
entre l ’Angleterre et 
l’Allemagne). « Kwanda », 
origine du nom Rwanda, 
signifie ‘s’étendre, se 
répandre ’ .  Co lon isés 
d’abord par les Allemands, 
le Rwanda et le Burundi 
furent, après la défaite des 
Allemands à la 1ère guerre 
mondiale, subordonnés par 
un mandat de la société 
des nations à la tutelle de 
la Belgique, dont le roi 
Léopold II possédait 
comme propriété privée le 

	�
’échauffement habituel 
consiste dans un jeu 
collectif, animé par 

Burkhard : Au milieu du 
groupe on place des cuillères 
et on explique comment on 
dit cuillère en plusieurs 
langues (allemand, français, 
kinyarwanda, et lingala). Puis 
une personne raconte une 
histoire dans sa langue et 
quand le mot cuillère 
apparaît, chacun doit se 
précipiter pour prendre une 
cuillère. En fait, il y a une 
cuillère de moins que le 
nombre de personnes. 
Puisque quelques-uns sont si 
malins d’employer des mots 
semblables, ceci cause 
beaucoup de mouvements et 
enfin de compte, pas de 
cuillère. 
 
 Ensuite, une évaluation de la 
première moitié de la 
semaine est dirigée par 
Hildegard. Elle commence 
par citer brièvement les 
différentes activités déjà 
effectuées, ensuite, chacun 
est prié de donner un feed-
back personnel (ce qui (ne) 
lui a (pas) plu), (voir colonne). 
Aucun débat n’est ouvert sur 
les résultats obtenus, celui-ci 
é t a n t  p r é v u  p o u r 
ultérieurement.  
 
 La deuxième activité est un 
exposé sur le Rwanda, donné 
par Bizimana. Le thème 
devant être déterminé par les 
a u d i t e u r s ,  p l u s i e u r s 
manifestent leur intérêt sur 
les traditions, les religions et 
l’histoire du Rwanda.  
 
 L’histoire du Rwanda, en 
bref :  

Les desserts � 
Vorbereitung Documenta / 
visite de la Documenta qui 

était mal préparée � 
Keiner putzt die Toiletten / 
personne ne s’occupe des 
toilettes � Man hält sich 

nicht an die Regeln 
(Musik) / On ne respecte 
pas les règles � Sehr 

gefüllter Tag / journée trop 
chargée � Die Jungs 
brauchen immer einen 

Ruck / Les jeunes gens ont 
toujours besoin d’être 
poussés � Mauvaise 
gestion du temps qui 

cause le stress / 
schlechtes 

Zeitmanagement, dadurch 
Stress 

 
  

 Was hat mir gut gefal-
len? / Qu’est-ce qui m’a 

plu? �  � Vertrauensspa-
ziergang / Promenade de 
confiance � Senegalvor-

trag / Exposé sur le 
Sénégal � Globalisie-

rungsvortrag / Exposé sur 
la mondialisation � Zu-

sammenhalt der Gruppe / 
Homogénéité du groupe � 

Gruppendynamik / 
Dynamique du groupe � 
Choreographie � Fleiß, 

um den Kulturtag 
vorzubereiten / assiduité 
pour préparer la journée 

culturelle � Wiedersehen 
mit den Teilnehmern des 
letzten Jahres / Retrouver 
les participants de l’année 
passée � Neue nette Be-
kanntschaften / nouvelles 

connaîssances 
sympathiques � Planspiel 

/ Jeu stratégique � Alle 
haben mitgeholfen / Tout 
le monde aide � Essen / 
nourriture � Aktivitäten 
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„ R y a n g o m b e “  u n d 
„Nyabingi“. Ryangombe, ei-
ne historische Person, gilt 
als ein Art Prophet, der, be-
vor er starb, eine Botschaft 
von Imana für seine Anhän-
ger (Imandwa) hinterließ. 
Die Anhänger werden bei 
rituellen Festen „getauft“ 
(kubandwa). Nyabingi ist ei-
n e  w e i s e  F r a u 
(umukecuru), die als Mittle-
rin zwischen Imana und 
den Menschen agiert. Zu 
ihren Ehren werden eben-
falls rituelle Feste organi-
siert (guterekera). 
 (Siehe ISOKO e.V.: Ama-
kuru ki? Überleben in 
Rwanda – Vivre au Rwan-
da. Jean-Damascène Bizi-
mana: Imana iba hose – 
Dieu est partout – Gott ist 
überall, Frankfurt a.M., 
1987, S. 65-98) 
 
 Am Abend setzen wir uns 
zusammen und Bizimana 
erzählt uns ruandische Ge-
schichten (Imigani). Solche 
Geschichten beinhalten im-
mer eine moralische Lekti-
on und werden abends er-
zählt, damit niemand von 
seiner Arbeit fern bleibt, nur 
um die Imigani zu hören. 
Außerdem muss man beim 
Erzählen auf kinyarwanda 
eine bestimmte (Satz-) Me-
lodie drauf haben, damit die 
Kinder, denen man die Ge-
schichten  erzählt, besser 
einschlafen können. Als 
Kind lernt man in Ruanda 
ziemlich viele Imigani, sie 
werden nicht schriftlich son-
dern mündlich überliefert. 
Das heißt, Imigani sind 
wichtig für die Gesellschaft, 
besonders deren morali-
sches Gerüst. Interessan-
terweise muss der letzte 
Satz einer Geschichte im-
mer lauten: „Die Geschich-

te endet hier, ich aber nicht.“ 
Das heißt, dass das Kind jetzt 
schlafen muss, der Erwach-
sene, der die Geschichte er-
zählt hat, nicht. 
Bizimana erzählt uns an die-
sem Abend zwei Geschich-
ten: Sebwiyugugu  und Ny-
amwitegerakazaza (der, der 
alles vorhersieht). Hier ent-
steht viel Gekicher wegen ei-
nes Loches im Fels und eines 
Baumstammes. 
 Imigani sind Teil der rwandi-
schen Tradition und Bizimana 
führt uns in einen weiteren 
ein: Ruandische Rätsel 
(Ibisakuzo). Diese scheinen 
meistens "Was bin ich"-
Rätsel zu sein, ähnlich wie 
die Rätsel im kleinen Hobbit. 
Hier wird es etwas schwer, 
alle mit einzubeziehen, da es 
sich oft um Sachen handelt, 
die man nur aus der ruandi-
schen Kultur heraus kennen 
kann, aber Eva zeigt, indem 
sie eines der Rätsel löst, 
dass man auch als Europäer 
dahinter kommen kann.  
 
 Dann erläutert Bizimana tra-
ditionelle rwandische Lieder. 
Dabei lobpreisen sich   die 
Männer selbst, um die ande-
ren zu beeindrucken, z.B. da-
mit, wie gut sie jagen können 
usw. Daraufhin antworten die 
Frauen in der Runde mit ei-
n e m  F r e u d e n s c h r e i 
(Impundu). Die Frauen sin-
gen nicht, um sich Lob zu 
preisen, sind aber trotzdem 
dabei, weil es ja Essen und 
Trinken geben muss, denn 
dafür zu sorgen, ist traditio-
nell ihre Aufgabe. 
Zum Schluss zeigt uns Bizi-
mana noch einige ruandische 
Kinderspiele, leider kommen 
wir aber nicht mehr dazu, sie 
zu spielen, denn es ist schon 
sehr spät. 
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draußen / activités 
extérieures � So 

interessant, dass es sich 
lohnt, früh aufzustehen / 

Tellement intéressant que 
ça vaut la peine de se 
reveiller tôt � Positiv 
überrascht, ich habe 

meinen Platz hier 
gefunden / surprise 

positive, j‘ai trouvé ma 
place ici � Der ganze 
Dienstag / journée du 

mardi � Man kann alles 
sagen / on peut dire son 
opinion � Gute Laune / 

Bonne humeur � 
Löffelspiel / Jeu des 

cuillères � Tanz / danse 
� Einheitliche Gruppe 

trotz 
Sprachschwierigkeiten / 

groupe uni malgré la 
difficulté de la langue � 

Vielfältigkeit der Aktivitäten 
/ Diversité des activités � 
Übung: Gefühle über und 

Sachen aus Afrika / 
Sentiments et objets sur 

l’Afrique � 
Gastfreundschaft / la 

Hospitalité � 
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umugani). 
 A part les contes et 
légendes, les devinettes 
s o n t  d ’ u n e  g r a n d e 
importance (Ibisakuzo). 
Ceux-ci suivent aussi un 

certain rythme et ont leur 
propre logique. Par des 
a n a l o g i e s ,  e l l e s 
transmettent des règles de 
la vie et des sciences 
naturelles et incitent les 
jeunes à bien observer 
l’environnement. 
Comme beaucoup de 
devinettes sortent du 
contexte culturel rwandais, 
il est un peu difficile pour 
tout le groupe de les 
comprendre. Pourtant, Eva 
trouve la réponse d’une 
devinette et montre qu’en 
étant Européenne on est en 
mesure de trouver la juste 
réponse. 
 
 Par la suite, Bizimana 
nous chante des chants 
traditionnels rwandais. Ce 
sont les hommes qui se 
vantent de leurs vertus et 
succès, et les femmes, 
lançant des cris de joie 
«  Impundu » ,  l es 
accompagnent. Surtout 
elles servent à boire et à 
manger. Alors la division de 
travail entre l’homme et de 
la femme est très nette, ça 

pays voisin : le Congo belge. 
(voir l’étude de Adam 
Hochschild en annexe). 
Quelques précisions sur les 
évolutions historiques du 
Rwanda (voir   l’annexe III) : 
 
 L e s  d e u x  r e l i g i o n s 
principales au Rwanda de 
l’époque (les Rwandais 
r e f u s e n t  l ’ a p p e l l a t i o n 
« animisme ») étaient celles 
de ‘Ryangombe’ et de 
‘Nyabingi’. Le premier est un 
prophète qui, avant de 
mourir, communiqua le 
message de Dieu (Imana) à 
ses disciples (Imandwa). Les 
convertis se font « baptiser » 
(kubandwa). Le personnage 
principal de la deuxième 
« religion » est une vieille 
femme sage (umukecuru) qui 
permettait de communiquer 
avec les ancêtres et Dieu lui-
même (guterekera) (voir 
ISOKO e.V. : Amakuru ki – 
Überleben in Rwanda – Vivre 
au Rwanda, Frankfurt 1987, 
Jean Bizimana : Imana iba 
hose – Gott ist überlall, Dieu 
est partout.).  
 
 La troisième activité consiste 
en la préparation générale de 
la journée culturelle du 
s a m e d i  ( r é p é t i t i o n s 
théâtrales, danses, chants, 
rap, marché africain...). 
  
Le soir, on se rencontre pour 
suivre Bizimana qui nous 
raconte des légendes et 
contes rwandais (imigani). De 
tels contes, racontés lors des 
ve i l l é es ,  t r ansm et te n t 
toujours une leçon morale. 
Les contes sont transmis 
oralement et les enfants en 
apprennent beaucoup. La fin 
de chaque conte est 
toujours : « Ici, le conte se 
termine, mais pas moi. » (si 
njye wohahera huhem 
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 Einige schauen sich dann 
noch „Rosamunde Carr“ 
an, einen Film über eine A-
merikanerin, die bereits An-

fang der fünfziger Jahre nach 
Rwanda kam. Der Film schil-
dert ihr Leben mit vielen his-
torischen Aufnahmen. 

Donnerstag, 08.08.2002 

��
er Tag fängt an mit 
dem traditionellen 
Frühstück. Nach ei-

ner warm-up-Übung zu-
sammen mit Karin Roth, die 
mit Hildegard als Trainerin 
und Teamerin in den fol-
genden Tagen dabei sein 
wird, widmen wir uns dem 
Thema „Interkulturelle Be-
ziehungen“. Dazu sammeln 
wir erst mal unsere Ideen 
zu dem Thema: Was be-
deutet für mich Diskriminie-
rung?  
 
 Wir diskutieren längere 
Zeit über unsere Ideen und 
stellen fest: 
Diskriminierung ist eine 
Form von fehlgeschlagener 
Kommunikation.  
 

Diejenigen, die heute dis-
kriminiert werden, sind 
morgen diejenigen, die dis-
kriminieren. 
  
 Im Anschluss daran führen 
wir eine Übung durch, in der 
angefangene Sätze durch 
Adjektive vervollständigt wer-
den sollen, z.B. „Deutsche 
sind ....“. Hierfür füllen wir ein 
Blatt so schnell wie möglich 
aus, ohne groß darüber nach-
zudenken. Bei der Auswer-
tung der Antworten, die wir 
gegeben haben, zeigt sich, 
dass durch das eilige Ausfül-
len dieser Blätter einige Vor-
urteile heraus kommen. 
Hier die Antworten, die gege-
ben wurden, eingeteilt nach 
positiver, neutraler und nega-
tiver Bewertung:  

Was bedeutet für mich 
Diskriminierung? Que 

signifie pour moi la disc-
rimination? 

 
 Die Antworten der Teil-
nehmenden sind/ Les 

réponses sont: 
 
 �Unterschätzt, beleidigt, 
ignoriert, ausgeschlossen 
werden, weil man in irgend 
einer Form anders ist. Un-
terschiede können sein: 
Hautfarbe, Outfit, Sexuali-
tät, Kultur, Mentalität.   
�Es ist egal, ob Diskrimi-
nierung bewusst oder un-
bewusst geschieht, es 
verletzt immer.  
�Être sous-estimé, insulté, 
ignoré, exclu parce ce 
qu’on est différent, quelle 
que soit la différence. Cou-
leur, sexualité, culture, 
mentalité, apparances 
(vest: -mentaires...). Discri-
mination volontaire ou in-
volontaire: Elle fait toujours 
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1950 au Rwanda. Il y a de 
nombreuses prises des 
scènes historiques. Mais le 
film n’est pas du goût de 
tout le monde. 
Comme les lits nous 
appellent, on se fait 
balancer lentement mais 
sûrement dans un sommeil 
très profond. 

nous rappelle les traditions 
en Europe et d’ailleurs. 
Vers la fin de la soirée, on 
s’approche de minuit , 
Bizimana nous montre 
quelques jeux d’enfants. 
Quelques-uns visionnent 
encore le documentaire 
« Rosamunde Carr ». Il décrit 
la vie d’une Américaine qui 
arrive au début des années 

Jeudi, 08.08.2002 

sujet proposé. Ainsi, il faut 
compléter des phrases par 
des adjectifs : « Les 
Allemands sont ... ».  
 
 Et à la lecture des fiches 

on a pu remarquer que le 
fait qu'on ait du réagir 
rapidement,  quelques 
préjugés ont pu apparaître. 
Durant la lecture des 
réponses nous précisons si 
l'avis donné est négatif, 
positif ou neutre.  
Voici les jugements faits 
sur diverses personnes : 

	�
a journée commence 
par le traditionnel petit-
déjeuner. Un exercice 

d’échauffement avec Karin, 
qui nous accompagne les 
jours suivants, suit. Nous 
consacrons la journée au 
t h è m e  «  r e l a t i o n s 
interculturelles ». Le premier 
sujet est la question « Que 
s ign i f ie  pour moi  la 
discrimination ? »  (voir 
colonne) 
  Nous discutons assez long 
temps sur ces idées, enfin la 
conclusion est : 
La discrimination est une   
forme de communication ra-
tée. 
 
 « Aujourd’hui tu es 
discriminé, demain tu sera 
discriminant !». 
  
 Après  ce  déba t ,  le 
programme continue avec un 
exercice sur des préjugés. 
Les facilitatrices nous prient 
de bien vouloir remplir une 
fiche le plus vite possible 
sans réfléchir en y mettant un 
mot qui décrit au mieux le 

mal.  
�Ablehnung einer Person 
aus unbegründeten Krite-
rien oder aus der Person 
selbst /   
�Refus d’une personne à 
cause de critères injustifiés 
ou à la personne elle-
même �Anders / Autre-
ment  
�Ausschluss einer Person 
oder Gruppe verursacht 
durch mangelnde Toleranz 
des Diskriminierenden und 
die als Folge dem Diskrimi-
nierten Schmerzen zufügt  
�Exclusion déliberée d’une 
personne ou d’un groupe 
de personnes causée par 
un manque de tolérance 
du discriminant et qui par 
conséquence torture le 
discriminé  
�Intolerantes Verhalten 
gengenüber einer oder 
mehrerer Personen, auf 
Grund anderer sozialer 

Herkunft oder anderer äu-
ßerlicher Merkmale! Aus-
schluss. Dies führt beim 
Opfer zu: Trauer, Wut, 
Hass.  
�Préjugés / Vorurteile 
�Racisme / Rassismus  
�Exclusion / Ausgrenzung 
�Intolérance / Intoleranz  
�Blanc-Noir / Schwarz-
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  Positif Neutre Negatif 

Deutsche / Alle-
mands sind/ 
sont ....... 

Lieb/gentil (2), pünktlich/
ponctuel (2) 
4 

Strict/konservativ, gro-
bes, grands, blonds, ri-
ches (2) 
6 

Kalt/froids, cons/
bescheuert, reglés/
festgefahren, einfältig/
bornés, bizarres, ge-
stresst, renfermés/
verschlossen 
7 

Frauen / Femmes Courageuses/mutig, 
belles/schön (8), attiran-
tes/anziehend, actives, 
malignes/schlau, intelli-
gentes, pilier de la fa-
mille 
14 

Femme/Frauen 
1 

- 

Homosexuelle / 
Homosexuels 

Liberés/befreit (2), cou-
rageux/mutig (2), ai-
mables/liebenswürdig, 
normal 
5 

Homosexuels, cachés/
versteckt, rares/selten, 
anders/autres (2) 
5 

Bizarres (3), à part/ aus-
gegrenzt (2), komisch 
6 

Beamte / Fonction-
naires 

Travailleurs, gut/bien, 
exploités, tranquilles 
4 

Normaux, mal payés, ri-
ches 
3 

Ennuyants/langweilig 
(2), automatiques, faul/
paresseux (2), hinterlis-
tig, bürokratisch, ver-
bohrt, bizarres, verplant, 
ennervants, unspontan, 
unbeliebt 
13 

Lehrer / Profs Utiles/nützlich, notwen-
dig, schlau/intelligent, 
courageux/mutig, ou-
verts/offen, die Besten/
les meilleurs 
6 

Autoritär, überfordert/
depassés 
2 

Chiants/beschissen (2), 
ennuyeux/langweilig (2), 
faul/paresseux (2), Bes-
serwisser, doof/bêtes 
(2), verhasst/detestés 
(2), 
9 

Franzosen / 
Français 

Ouverts/offen, bons/gut, 
herzlich/accueillants, 
entspannt/détendus, 
Feinschmecker (2), 
chics (2), romantiques, 
contents 
10 

Bavards, petits/klein, 
nationalistisch 
3 

chauvinistes (2), xe-
nophobes/
fremdenfeindlich 
4 

Belgier / Belges Très bons/sehr gut, 
gentils/nett, glücklich/
heureux, offen/ouverts, 
bescheiden/modestes 
5 

Dick/gros (4), fran çai-
ses/französisch, satt/
rassaciés, Frittes 
7 

Buveurs/Trinker, lang-
sam/lents, renfermés/
verschlossen, bizarres 
4 

Afrikaner / Afri-
cains 

Fêtards/feierfreudig, a-
müsant, tolérant, les 
meilleurs, gemütlich, 
herzlich/acceuillants, 
lustig, sportifs, musika-
lisch, warmherzig, joy-
eux, vivants/lebendig 
(2), chauds, rigolos, 
chaleureux 
18 

Nicht alle gleich, 
schwarz (2), partout/
überall (2) 
5 

- 

Zigeuner / Gitanes Sexy, sauber, canons/
der Hammer, reiselus-
tig, cool, belles/schön 
(3), fröhlich/gais, fortes/
stark, locker 
11 

Reisende/routières (3), 
unerwünscht 
4 

Bizarres 
1 
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Moslems / Musul-
mans 

Gut/bons, exceptionnels 
2 

Praticants, riches, spiri-
tuels, verhüllt, religiös, 
Lernende, konservativ, 
Vegetarier, voyants, 
strictes, apprentis, gläu-
big 
12 

Violents, frauenfeind-
lich, sévères (3) 
5 

Türken / Turques Wundervoll, cool 
2 

Braungebrannt, Mos-
lems (3), wechselhaft, 
angepasst 
6 

faul, bruyants, agressiv, 
ziemlich konservativ 
4 

Behinderte / Han-
dicapés 

Nett/gentils, großzügig, 
mutig/courageux 
3 

Anders, behindert (3), 
assis, hilfsbedürftig, ab-
hängig/dépendants, dis-
kriminiert (2), benachtei-
ligt 
11 

Cholerisch, malchan-
ceux, malheureux, zu 
bedauern/à pleindre 
4 

Russen / Russes Créatifs 
1 

Genau, weiß, unter sich, 
rugueux 
4 

Trinker (2), Alkoholiker, 
kalt/froids/gelés (3), 
laut, verrückt/fous, bru-
tal (2), rauh, unterwür-
fig/soumis 
12 

Christen / 
Chrétiens 

Gut, hilfsbereit 
2 

Gläubig (4), religiös, 
zahlreich (2), mittel-
mäßg/moyens 
8 

Scheinheilig/hypocrites, 
uneinig, kompromisslos, 
fanatisch, beherr-
schend, Willen aufzwin-
gend 
5 

Amerikaner / Amé-
ricains 

Musikalisch, original/
originaux 
2 

Stolz, dick 
2 

Egoistisch, dominant, 
beherrschend, ober-
flächlich (2), eingebildet, 
größenwahnsinnig, an-
geberisch, komisch, 
bêtes, überlegen, arro-
gants, ignorants, kriegs-
geil 
13 

Mädchen / Filles Hübsch/belles (4), 
sportlich, großzügig/
généreuses, sozial, toll 
engagiert, korrekt 
10 

Zerbrechlich/fragiles, 
jung 
2 

Verhexend, albern, ei-
tel, weinerlich 
4 

Jungen / Garçons Stark (3), schön, sport-
lich (2) 
6 

Auch nur Menschen 
1 

Macho (2), Anmacher/
dragueurs (2), albern, 
zu stark/trop forts, ner-
vig, egoistisch, partagés 
9 

Weiße / Blancs Diszipliniert/disciplinés 
1 

Weiß (4), nicht schwarz, 
chauds, blass, ebenfalls 
Menschen 
8 

Kalt, les plus stricts, in-
dividualistes, be-
schränkt/limités, meinen 
sie seien die Besten/soit 
disant les meilleurs 
5 

 Positif Neutre Negatif 
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Quelle:  
Europäische Kommission: Ich, Rassist?, S. 6. Luxemburg: Amt für Veröffentlichungen der Eu-
ropäischen Gemeinschaften 1998. 
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Rassismus am laufenden Band 
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Und zum Schluss sollten 
noch benannt werden: 
 Die Blödsten sind / les plus 
cons sont:   
Idioten (2), die Natürlichs-
t e n / n a t u r e l l e s ,  n e r -
vig/ennervants, Rassisten 
(2), nicht gut/pas bien, A-
merikaner, werden diskrimi-
niert/discriminés, nie-
m a n d / p e r s o n n e  ( 2 ) , 
arm/pauvres, selten/rares, 
Hausmeister, cons/blöd. 
 Die Nettesten sind / les 
plus gentils sont:  
naiv (2), anspruchsvoll/ 
prétentieux, anhänglich/ 
attachants, Tolerante (3), 
still/tranquilles, Afrikaner, 

n i e m a n d /  p e r s o n n e , 
doof/cons, flach/plats, meine 
Freunde, Leute wie ich. 
 
 Die Wahrnehmung in der 
Gruppe über die Bedeutung 
der Übung ist offensichtlich 
unterschiedlich. Während die 
einen meinen, dass es keine 
wirklichen Vorurteile zwi-
schen uns gibt, trotz ver-
schiedener Kulturen und un-
terschiedlicher Wohnorte, 
sind andere, wie die Diskussi-
on am Freitag zeigt, der An-
sicht, dass es offensichtlich 
doch Vorurteile gibt.  

Freitag, 09.08.2002 

��
ach dem Frühstück 
machen wir einen 
Spaziergang ins 

Grüne. Dort angekommen 
spielen wir ein im wahrsten 
Sinne des Wortes unlösba-
res Spiel, zumindest macht 
es den Anschein unlösbar 
zu sein. Eine größere Grup-
pe rückt nah aneinander, 
jeder muss nun die Augen 

zumachen, sich zwei Hände 
suchen und festhalten. Jetzt 
muss man sich befreien, oh-
ne die Hände der anderen 
loszulassen, was schwerer 
aussieht als es ist. Wenn 
man letztendlich in einem 
großen Kreis steht, hat man´s 
geschafft. Es ist spannend zu 
beobachten, dass alle recht 
skeptisch sind und denken, 
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 Après cette discussion des 
plus intéressantes la 
journée continue à 14h 
avec le théâtre pour une 
partie d’entre nous et à la 
préparation de la journée 
culturelle pour d'autre. Et à 
partir de 18h on a tous 
continué la préparation. 

La perception des membres 
du groupe sur l’importance de 
cet exercice diverge. Les uns 
sont d’avis qu’il n’y a pas 
réellement de préjugés entre 
nous, malgré les différentes 
cultures et les différents lieux 
d ' h a b i t a t i o n .  D ’ a u t r es 
défendent qu’il y a quand 
même des préjugés. Le débat 
continue le Vendredi. 

Vendredi, 09.08.2002 

toute sorte. Et enfin, le 
nœud gordien se défait, 
a ve c  b e a u c o u p  d e 
rigolades, des cris, des 
d iscuss ions  e t  des 
acrobaties. Merci à Karin. 
 
 A l 'a i r  f ra is  nous 
continuons à discuter sur 
les adjectifs que nous 
avions écrits la veille sur 
les différentes personnes. 
Nous remarquons que nous 
avons tous certains 
préjugés et clichés. Le plus 
impressionnant est que les 
Africains ont été plutôt 
positivement jugés et les 
A l l e m a n d s  p l u t ô t 

��
près le petit déjeuner 
nous allons nous 
promener dans la 

nature. Arrivés sur place, 
nous faisons un jeu qui ne 
semble pas trouver une 
s o l u t i o n .  L e  g r o u p e 
s’approche dans un cercle, 
chacun ferme les yeux et 
cherche deux mains, qu’on 
ne doit pas lâcher. Après on 
ouvre les yeux et on constate 
de nombreux nœuds. 
Maintenant, il faut se libérer 
sans lâcher les mains, ce qui 
semble vraiment impossible. 
Les nœuds sont trop 
nombreux et intercalés. Nous 
faisons une gymnastique de 
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dass der Knoten nicht auf-
geht. Nach abenteuerlichen 
Verrenkungen schafft es 
die Gruppe dann doch, und 
es sind genau diese Ver-
renkungen, die uns mitein-
ander reden, lachen und 
rumalbern lassen. Danke 
Karin. 
 
 Anschließend diskutieren 
wir weiter über die Adjekti-
ve, die wir am Vortag spon-
tan zu bestimmten Nationa-
litäten und Personen aufge-
schrieben haben. Dabei 
stellen wir fest, dass wir al-
le Vorurteile und Klischees 
haben.  
Auffällig ist, dass die 
„Afrikaner“ sehr positiv be-
wertet wurden, während die 
„Deutschen“ mit vielen ne-
gativen Adjektiven be-
schrieben wurden.  
Eva ist enttäuscht über die-
ses negative Ergebnis. Sie 
hatte gehofft, dass die ge-
meinsame Woche die 
Wahrnehmungen verändert 
hätte. 
Wir kommen später zu dem 
Ergebnis, dass man nicht 
verallgemeinern kann, wie 
die „Deutschen“, die 
„Afrikaner“, oder die 
„Russen“ sind. Eine Nation 
kann man nicht mit ein paar 
Pauschaladjektiven be-
schreiben. Alle Menschen 
sind unterschiedlich in ih-
rem Charakter und ihren 
Einstellungen. 
 
 Wir sind uns alle einig, 
dass mal wieder Entspan-
nung auf’s Programm 
muss. Deshalb fahren wir 
direkt nach dem Mittages-
sen zum nahe gelegenen 
Badesee. Dort sonnen wir 
uns, und die Mutigen gehen 
ins kalte Wasser. Einige 
lernen zwei Brasilianer ken-

nen, die ihnen Capoeira bei-
bringen (eine Mischung aus 
Kampfsport und Tanz). 
 
Das Abendessen wird durch 
einen phänomenalen Überra-
schungsnachtisch,  kreiert 
von Lambert und Christoph, 
gekrönt. Der Nachtisch war 
nicht nur ein echter Gaumen-
schmaus, sondern schon al-
lein optisch ein Genuss. Wir 
verraten nicht, was wir für ei-
nen Nachtisch bekommen, 
nur soviel: Im ganzen Raum 
waren nur noch ohhs und 
ahhs zu hören. Wer jetzt so 
richtig neugierig geworden 
ist, muss einfach zur nächs-
ten Zukunftswerkstatt kom-
men.  
 
 Nach dem Abendessen füh-
ren wir zwei Rollenspiele zum 
Thema „Interkulturelle Bezie-
hungen“ durch. Im ersten soll 
ein schwarzer Mann eine wei-
ße Frau anmachen, im zwei-
ten ein schwarzer Mann von 
einer weißen Frau ange-
macht werden. Die Rollen-
spieler bekommen ganz kur-
ze Instruktionen - die Situati-
on soll sich spontan entwi-
ckeln. Die Leute, die nicht di-
rekt am Rollenspiel beteiligt 
sind, sollen genau beobach-
ten. 
Wir haben viel Spaß beim 
Spielen und Zugucken, aber 
der Plot der Rollenspiele hat 
sich etwas anders entwickelt 
als geplant... Besonders lus-
tig wird es, als wir die 
„Auflösung“ erfahren - also 
als die Rollenspieler erzäh-
len, welche Szenen eigentlich 
dargestellt werden sollen. 
Wir haben sehr laut und viel 
gelacht und den Spielern für 
ihre Schauspielkünste ap-
plaudiert!!! 
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par un délicieux dessert, 
des crêpes avec la glace, 
préparé par Lambert et 
Christoph. Vraiment, on 
trouve des talents dans 
tous les domaines, même 
dans la haute cuisine. 
 
 Le soir, on fait deux jeux 
de rôles sur le thème 
relations biculturelles. Dans 
l'un, un homme noir drague 
une femme blanche, et 
dans l'autre une femme 
blanche drague un homme 
noir.  
Nous nous amusons 
beaucoup même si dans 
les deux jeux le sens 
principal a un peu dérapé. 
Ce qui amène les acteurs à 
expl iquer  au publ ic 
comment leur jeu aurait dû 
être. Nous avons beaucoup 
ri... et applaudi les acteurs 
avec leurs talents de 
comédiens. 

négativement, ce qui a 
beaucoup déçu Eva. Elle a 
pensé que la semaine 
passée ensemble avait un 
peu influencé les perceptions. 
Nous concluons que nous ne 
pouvons pas catégoriser 
« les Allemands », « les 
Africains » ou « les Russes ». 
On ne peut pas décrire une 
nat ion avec quelques 
adjectifs généralisés. Toutes 
l e s  p e r s o n n e s  s o n t 
d i f f é r e n t e s  d e  l e u r s 
caractères, de leurs attitudes 
et surtout dans leurs façons 
de voir les choses.  
 
 L'après-midi nous allons au 
lac dans les environs de 
Marburg, ou certains profitent 
du soleil et les plus 
courageux de l'eau. Les 
garçons, sauf Christoph et 
Pierrot, profitent de deux 
Brésiliens pour apprendre la 
Capoeira (un mélange de 
sport de combat et de 
danse).  
Ce soir, le dîner est couronné 
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Samstag, 10.08.2002 

��
er lang ersehnte, 
große Tag ist ge-
kommen! Wir erwa-

chen voller Vorfreude auf 
unser kulturelles Fest. 
Nach dem Frühstück evalu-
ieren wir die gesamte Wo-
che. Und zwar anhand von 
drei Fragen, die jede und 
jeder schriftlich beantwor-
ten soll.  
Die erste Frage lautet: Was 
nehme ich von dieser Wo-
che mit? Zusammenfas-

send lässt sich sagen, dass 
viele neue Freundschaften 
entstanden sind, viel Wis-
sen über Afrika erlernt wur-
de und neue Erfahrungen 
für die Zukunft gesammelt 
wurden. 
Als Zweites waren wir auf-
gefordert zu benennen, 
was wir hier lassen. Viele 
lassen einen Teil ihrer Un-
wissenheit, Vorurteile und 
Dummheit, aber auch Ener-
gie und Power in Fronhau-
sen.  
Als Letztes sollen wir sa-
gen, was wir uns für die Zu-
kunft wünschen. Viele wün-

schen sich, dass eine ähnli-
che Woche im nächsten Jahr 
wieder stattfindet. Außerdem 
wollen sich viele erstmal wie-
der richtig ausschlafen, da 
die Werkstatt ziemlich an-
strengend war.  
Dann wird abgerechnet, die 
Schulden werden bei Zaneza, 
Sang-Min und Delphine begli-
chen (Teilnahmebeitrag, Ge-
tränke, Telefon). 
 
 Nach dem Mittagessen tref-

fen bereits die ersten Gäste 
aus vielen Ecken dieser Welt 
ein (Stuttgart, Mainz, Lille, 
Aachen, Bonn, Gießen, Dort-
mund, Frankfurt, USA). Die 
Schlafplätze werden verteilt. 
Die meisten sind noch mit 
den Vorbereitungen für das 
Fest beschäftigt. Der Afrikani-
sche Markt wird von Sylvie 
und Eva im Schulungsraum 
der Feuerwehr aufgebaut. Al-
phonsine und Kami, Peter 
und Ingo sind den ganzen 
Nachmittag damit beschäftigt, 
das Abendessen zu kochen. 
Andere schleppen Getränke, 
die Musikanlage und Beamer 

Was nehme ich mit? / 
Qu’est-ce que je prends 

avec moi? 
la culture / Kultur � viele 

gute Gespräche / 
beaucoup de bons 
entretiens � neue 

Freundschaften / de 
nouvelles amitiés � des 
bonnes souvenirs / gute 
Erinnerungen � neue 
Freunde / de nouveaux 

amis � amour de la 
vaisselle / die Liebe zum 
Ge-schirr � das Gefühl, 

mal nicht der einzige 
Schwarze zu sein / pour 

une fois le sentiment de ne 
pas être le seul noir � 19 
kg gutes Essen / 19 kg de 

bonne nourriture � la 
bonne humeur / gute 

Laune � la paix / Frieden 
� Imigani / Imigani � Le 

cuisinier / den Koch � Les 
sous-vêtements de Bocca / 

die Unterwäsche von 
Bocca � Neue Vokabeln / 
un nouveau vocabulaire � 

Mehr Wissen über 
Ruanda, Religion, 

Legenden, Ge-schichte / 
plus de savoir sur le 

Rwanda: religion, 
légendes, histoire � Neue 

Bekanntschaften / de 
nouvelles connaissances 
� Freunde / amis � 

Schöne Erinnerungen / de 
bons souvenirs � 

Vergrößerung meines 
kulturellen Horizonts / 
élargissement de mon 

horizon culturel � L’espoir 
/ die Hoffnung � Joie / 
Freude � Tolérance / 
Toleranz � Nouvelles 
connaissances / Neue 

Bekanntschaften � Listes 
d’adresses et numéros de 
téléphone / eine Adressen- 

und Telefonliste � La 
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Samedi, 10.08.2002 

participants continuent 
avec les préparatifs de la 
journée culturelle: Au 
centre communal des 
pompiers, Sylvie et Eva 
préparent le marché 
africain. Alphonsine et 
Kami, Peter et Ingo 
s’occupent tout l’après-midi 
d u  d î n e r .  D ’ a u t r e s 
transportent les boissons, 
la chaîne stéréo et le vidéo 
projecteur. 
Le comité d’accuei l 
accompagne les hôtes à 
leur place. Inka, Sang-Min 
et Pierrot préparent le 
résumé de la semaine pour 

le présenter au public. 
Gisèle donne les derniers 
ordres pour le défilé de 
m o d e  e t  D a n i e l l a 
encourage les danseuses 
Kami, Zaneza, Renée, 
Gisèle et Delphine. Jean-
Louis a rassemblé ses 
maîtres en Hip-hop: 
Damien, Stéphane et 
Christoph. Lambert fait 
avec Eric une répétition 
générale. Silvi prête sa 
main douée partout et 
Hildegard est partout et 

	�
e grand jour tant 
attendu est arrivé! 
Nous nous réveillons 

plein de joie pour notre 
journée culturelle. Après le 
petit déjeuner nous faisons 
l’évaluation de la semaine, en 
répondant par écrit à trois 
questions (voir colonne):  
 1. Qu'est-ce que je prends 
avec moi de cette semaine? 
En résumé les réponses sont: 
Beaucoup d'amitiés se sont 
c r é é e s ,  n o u s  a v o n s 
beaucoup appris sur l'Afrique 
et avons rassemblé de 
nouvelles expériences pour 
l'avenir. 
2. Qu'est-ce que je laisse sur 
place? 
Beaucoup laissent une partie 
de leurs préjugés, de leur 
ignorance et bêtise, mais 
aussi de leur énergie à 
Fronhausen.  
3. Qu'est-ce que je souhaite 
pour l'avenir? 
La plupart souhaitent qu'un 
séminaire pareil ait lieu 
l'année prochaine, d'autres 
veulent récupérer leur 
sommeil,  car la rencontre 
avait été fatigante.  
 
 Par la suite, nous faisons les 
comptes, payons nos dettes 
chez Zaneza, Sang-Min et 
De lph ine  ( co t i sa t i ons , 
boissons et téléphone). 
 
 Après le déjeuner les 
premiers invités arrivent  de 
divers coins du monde 
(Stuttgart, Mainz, Lillie, 
Aachen, Bonn, Gießen, 
Dortmund, Frankfurt, USA). 
Ceux chargés de l’accueil 
leur ont attribué des 
c h a m b r e s .  D ' a u t r e s 

bonne ambiance / Gute 
Stimmung � Wunsch, am 

nächsten Seminar 
teilzunehmen / souhait de 

participer au prochain 
séminaire � Erinnerungen 

/ des souvenirs � Viele 
schöne Eindrücke / 
beaucoup de belles 

impressions � 
Pünktlichkeit / la 

ponctualité � 
Verantwortungs-
bewusstsein / la 
conscience de 

responsabilité � Offenheit 
/ ouverture - franchise � 
Ein Herz aus Stein / un 
cœur en pierres � La 

rigolade / das Lachen � 
Ein paar Telefonnummern 

von heißen Mädels / 

quelques numéros de 
téléphone des filles 

„chouettes“ � Bonne 
humeur / gute Laune � 

Frieden im Herzen / la paix 
dans mon cœur � Grande 
amitié / dicke Freundschaft 
� Des informations sur 

l’Afrique, préjugés, 
mondialisation, racisme / 
Informationen über Afrika, 
Vorurteile, Globalisierung, 
Rassismus � Le savoir-
vivre en communauté / 

Wissen, wie man in einer 
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rüber. Ein Empfangskomi-
tee geleitet die Gäste zu ih-
ren Plätzen. Inka, Sang-Min 
und Pierrot bereiten die Zu-
sammenfassung der Wo-
che vor. Gisèle gibt die letz-
ten Order für die Moden-
schau und Daniella ver-
sucht, die Tänzerinnen zu 
ermuntern, Jean-Louis hat 
seine Hip-Hop-Meister Da-
mien, Stéphane und Chris-
toph um sich versammelt. 
Lambert macht mit Eric Ge-
neralprobe, Silvi hat die ü-
berall unterstützende Hand, 
Hildegard ist überall und 
nirgends...... alle sind in Be-
wegung! Einige üben zum 
letztenmal ihre Vorstellung, 
Lampenfieber all überall. 

 
 Unser kulturelles Fest be-
ginnt um 17 Uhr mit einem 
Film aus Guinea „Bando 
und der goldene Fußball“ 
(1994). Zum köstlichen A-
bendessen mit Ubugali, Ta-
boulé, Bohnentopf, Salaten 
und für die Karnivoren 
Fleisch und Würstchen tref-
fen wir uns alle im Garten 
vom Amtsgericht, und im-
mer noch treffen Gäste ein.  

Im Gemeindehaus beginnt 
danach das Abendprogramm. 
Alle Beteiligten sind sehr auf-
geregt, aber trotzdem klappt 
alles ziemlich gut. Unsere 
Gäste sind begeistert von 
dem bunt gemischten Pro-
gramm: Theaterstück „Ich Af-
rikanerin“, Gesang, mehrere 
rwandische Tänze von der 
Gruppe Inkindi, Gitarrenspiel, 
R a p ,  e i n e  H i p - H o p -
Choreographie, Sketch „Der 
Schwarzfahrer“ und eine afri-
kanische Modenschau  (siehe 
Programm auf Seite 29) und 
zwischendurch die herrlichen 
Sambuzas von Alphonsine.  
Der Afrikanische Markt mit 
Kunstobjekten, Kleidung, 
pagnes, Schmuck, Sandalen 

aus Senegal, Benin, Rwanda 
und seine Händlerinnen zie-
hen viele Kunden und beson-
ders Kundinnen an. Anschlie-
ßend wird getanzt, geplau-
dert, gehippt und gehoppt bis 
zum Morgengrauen.  
 
 Bonne nuit, gute Nacht, mu-
ramukeho, ijoro ryiza, buenas 
noche, good night ... und vie-
le gute Träume! 

Gemeinschaft lebt � 
L’espoir de revivre ça / die 
Hoffnung, dies nochmals 

zu erleben � Spaß / plaisir 
� Freude / joie � Liebe / 

amour � Envie de 
connaître l’autre / die Lust, 
einander kennen zu lernen 
� Je suis cool / ich bin 

cool � Quelques calories 
en plus / einige Kalorien 

mehr � Besondere 
Müdigkeit / une fatigue 
aiguë � Klamotten  � 

Erfahrungen für die 
Zukunft / des expériences 
pour l’avenir � L’espoir 

pour tous et toute l’Afrique 
/ die Hoffnung für alle und 

ganz Afrika 
 
  

 Was lasse ich hier ? / 
Qu’est-ce que je laisse 

ici ? 
Emotionen von Afrika / des 

émotions de l’Afrique � 
Regeln / des règles � 

Dummheit / bêtise � Ein 
paar Vorurteile / quelques 

préjugés � Ubugali � 
Ouverture / Offenheit � La 

bonne bouffe / das gute 
Essen � Sérénité / Ernst-
haftigkeit � Mein Herz / 

Mon cœur � L’ambiance 
d’un groupe où tous les 
individus se complètent / 

Die Stimmung einer 
Gruppe, in der sich alle 

Individuen ergänzen � La 
petite dispute avec Chris / 
den kleinen Streit mit Chris 
� De l’énergie / Energie 
� Einige meiner Vorurteile 

/ Quelques uns de mes 
préjugés � La danse 

rwandaise / den rwandi-
schen Tanz � Bonne 

humeur / Gute Laune � 
Stress  � Frieden / la paix 
� Mon sourire / mein 
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p l u s i e u r s  d a n s e s 
rwandaises du groupe 
Inkindi et de la guitare (voir 
page 29). Et comme 
a m u s e s - g u e u l e  l e s 
sambuzas piquants de 
Alphonsine. 
Le marché africain avec 
ses commerçantes attire la 
clientèle et surtout la gent 
féminine. On y trouve des 
objets d’art, des pagnes, 
bijoux, boubous, sandales, 
des sacs et autres du 
Sénégal, du Bénin et du 
Rwanda. 
A p r è s  t o u t e s  c e s 
p r é s e n t a t i o n s ,  n o u s 
clôturons par une soirée 
dansante, on cause et 
danse jusqu’à l’aube.  
 
 Bonne nuit ...... gute 
Nacht, muramukeho, ijoro 
ryiza, buenas noche, good 
night ... und viele gute 
Träume! 

nulle part ... tout le monde est 
en mouvement. Quelques-
u n s  r é p è t e n t  l e u r 
présentations, les jeunes se 
font beaux pour leurs 
spectacles ... le trac un peu 
partout. 
  
Pour commencer la soirée, 
nous regardons un film 
guinéen "Bando et le ballon 
d'or" (Guinée, 1994) dans la 
salle communale. Ensuite, 
nous prenons notre splendide 
dîner au jardin du centre : 
Ubugali, Taboulé, sauce de 
haricots, des salades et pour 
les carnivores les steaks et 
saucisses. Et des hôtes 
continuent d’arriver. 
 
 Après un bon repas, on 
retourne à la salle pour 
continuer le programme. Ce 
dernier est très chargé et 
d i v e r s i f i é ,  c e  q u i 
impressionne beaucoup nos 
invités. Certains parents des 
participants découvrent les 
talents de leurs enfants.  
Il y a des chants, des danses, 
une pièce de théâtre « Ich 
Afrikanerin », un sketch « le 
voyageur au noir », un défilé 
de mode africaine, un poème, 

Lächeln � Nächstenliebe / 
l’amour d‘autrui � Le 

désordre / die Unordnung 
� Beaucoup de moments 
passés avec les autres / 

viele mit anderen 
verbrachte Augenblicke � 
Beaucoup de folies et un 
bon dosage de sobriété / 
Viel Verücktheiten und 

eine gute Dosis 
Ernsthaftigkeit � Ein paar 

Energien / quelques 
énergies � Ma boucle 
d’oreille en or / meinen 

goldenen Ohrring � Réveil 
matinal / das morgendliche 
Wecken � Motivation  � 
Haare in der Dusche / des 
cheveux dans la douche � 

Le mauvais temps / 
schlechtes Wetter � 

Réveil tôt / frühes Wecken 
� La folie / die 

Verrücktheit � Landluft / 
l‘air de campagne � 
Brutales Wecken von 

Arnaud und Sang-Min / 
Réveil brutal de Arnaud et 
de Sang-Min � Power  � 

J’en sais rien / Ich weiß 
nicht � Ca. 18 kg auf dem 
Klo / environ 18 kg dans la 

toilette � Mes pauvres 
petites sœurs / Meine 

armen kleinen Schwestern 
 
 

Was wünsche ich mir? / 
Qu’est-ce que je souhai-

te? 
dass das Seminar für Ju-
gendliche und Kinder zu-
sammen stattfindet � Ur-
laub, Schlaf, Zeit � Dass 
niemand ohne neue Er-
kenntnisse nach Hause 
fährt � Dass es immer 
dieses Seminar geben 

wird, eine Woche für Kin-
der, dann zusammen mit 
den Jugendlichen, dann 
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Sonntag, 11.08.2002 eine Woche für die Ju-
gendlichen � Nochmal! � 
Ein Seminar im nächsten 
Jahr � � Nie vergessen, 
was wir hier gelernt haben 
� Dass alle beim nächs-
ten Seminar sind � Kon-

takt halten mit allen � 
Moins de prise de tête/ 
weniger in den falschen 
Hals kriegen � Qu’on 

réalise le séminaire ailleurs 
aussi (l’Afrique par 

exemple) � Qu’à l’avenir 
l’on évite les longs blablas 

endormants � Trouver 
d’autres thèmes 

intéressants � Gutes 
Abitur � Revoir tout ce 

monde un jour � Manger 
les crêpes à la glace avec 

coulis de framboise � 
Dass wir mit unseren 

neuen Erfahrungen mehr 
Toleranz in die Welt tragen 

� Qu’on soit plus 
nombreux et plus 

diversifiés (noir, blanc, 
asiatique) l’année 

prochaine � Dass das 
nächste Seminar auch 

ohne mich so toll wird � 
Dass die Feier gut wird � 

Rester fidèle à mes 
nouveaux principes établis 
lors de cette semaine � 

Avoir la chance de 
commencer le séminaire 

avec tout le monde � Eine 
be-stimmte Person im 

nächsten Seminar wieder 
sehen � Que les gens 

gardent dans un petit coin 
de leur tête ce qu’ils ont 
appris ici � Etre là au 
séminaire de l’année 
prochaine et qu’il soit 

encore mieux que celui-ci 
� Ausschlafen � Que le 
voyeur revienne me voir 

pendant la nuit � 
Französisch zu sprechen 
� Participer à un autre 

��
ufstehen ist schwer, 
aber einige brau-
chen nur ganz we-

nig Schlaf und haben be-
reits das Frühstück vorbe-
reitet mit ofenwarmen Bröt-
chen. So nach und nach 
trudeln alle ein – es war 
schön gestern – jetzt wer-
den noch Adressen ausge-
tauscht und dann wird ge-
ordnet, sortiert, aufgeräumt, 
gespült, geputzt, poliert, ab-

transportiert und verabschie-
det. Die Letzten fahren gegen 
19 Uhr, es fällt schwer. Aber 
wir sind sicher, demnächst 
sind wir alle wieder da und 
machen da weiter, wo wir 
aufgehört haben. 
 
 Also bis zum nächstenmal, 
à la prochaine, hasta pron-
to, see you, adiós, bis bald 
und mukomere! 
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dit au revoir et - on part. 
Les derniers quittent les 
lieux vers 19 heures, c’est 
difficile. Mais nous sommes 
sûres, la prochaine fois, 
nous serons tous là et on 
continuera là où on s’est - 
cette fois-ci - arrêté. 
 
 Alors à la prochaine, bis 
zum nächstenmal, hasta 
pronto, see you, adiós, au 
revoir, bis bald, à bientôt 
et mukomere ! 

��
e réveiller est dur, se 
lever encore plus dur. 
Mais quelques-unes 

n’ont besoin que de très peu 
de sommeil et préparent déjà 
le petit-déjeuner avec des 
petits pains sortant du four. 
Petit à petit tout le monde 
arrive – la veille était chouette 
... 
On traîne au petit-déjeuner, 
on échange des adresses et 
puis on met de l’ordre, 
arrange les choses, fait la 
vaisselle, nettoie, transporte, 

Dimanche, 11.08.2002 séminaire (peut-être 
l’année prochaine) ! � 

Que la jeunesse soit plus 
consciente des problèmes 
qui les concernent ; pour 

cela participer à un 
séminaire comme celui-ci 
� Besser Basketball als 

Stéphane spielen zu 
können � Mehr Zeit für 

Auswertungen � Revenir 
� Qu’il y ait un(e) 

interprète pour traduire la 
prochaine fois � Viele 

weitere offene 
Begegnungen und 

Austausch � Le voyeur t’a 
vu � Qu’on se souvienne 

de moi � Dass ein 
gewisser Nachtisch nicht in 

Vergessenheit gerät � 
Thèmes sur l’excision des 

certaines femmes en 
Afrique � Moins de 
discussions et plus 

d’activités � Weltfrieden 
� Devenir riche � 
Prendre 2 kilos � 

Continuer à déconner pour 
rester jeune � Encore 

[39] 
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Das Selbstbewusstsein des "Kolonisierten" 

Michel Kayoya 
 
In Berlin hatte man sich im Jahre 1885 unseren Kontinent aufgeteilt. 
Ohne jemand zu fragen, hatte man sich unseres Elendes angenommen. 
Man kam, um uns aus unserem jahrhundertelangen Elend herauszuziehen. 
Man kam, uns zu erziehen 
Man kam, uns zu zivilisieren 
Dieser Vertrag von Berlin hat mich lange gekränkt. 
Jedesmal, wenn ich auf dieses Datum stieß, empfand ich dieselbe Verachtung. 
Daß ein Mensch Dich verachte 
Zugegeben 
Einen Tag denkt man daran 
Dann ist’s vorüber 
Daß ein Volk Euch verachtet 
Euch 
Euren Vater 
Eure Mutter 
Euer Volk 
Das ist die Höhe 
Die Höhe der Entrüstung, die ein menschliches Herz „verdauen“ kann. 
 
 Das Schlimmste aber war, daß man mich dieses Datum auswendig lehrte. Ich 
mußte es auswendig lernen. 
Eine ganze Unterrichtsstunde lang nannte man uns die Namen der Vertragspartner 
von Berlin 
Ihre außergewöhnlichen Fähigkeiten 
Ihr diplomatisches Geschick 
Die Beweggründe, die hinter einem jeden standen. 
 
 Vor unseren unbeweglichen Gesichtern breitete man die Folgen aus: 
Die Befriedung Afrikas 
Die Wohltaten der Zivilisation in Afrika 
Den Mut der Forscher 
Den selbstlosen Humanismus 
Aber niemand 
Absolut niemand wies hin auf die Beleidigung 
Auf die Schmach, die uns überall begleitete 
Ein Mensch, 
Einer, der dir gleich ist 
Mischt sich in deine Angelegenheiten 
Ohne dich zu fragen 
Das ist eine grobe Unhöflichkeit, die jedes empfindsame Herz verwundet. 
 
 Ich verstehe, daß Imana uns Gebote geben konnte 
Er ist Imana 
Er ist schlau genug, um uns in Abhängigkeit von ihm zu erschaffen, und uns doch 
frei zu lassen. 
Seine Gebote sind doch nur Geländer 
Rotlichter 
Ersonnen von seiner Liebe ohne Grenzen. 
Aber daß ein Mensch andere Menschen „aufteilt“ 
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Conscience du Colonisé 

Michel Kayoya 
 
En 1885, à Berlin, on s’était partagé notre Continent. 
Sans consulter personne on s’était apitoyé sur notre misère. 
On venait nous tirer de notre misère séculaire 
On venait nous éduquer 
On venait nous civiliser 
 
 Cet „Acte“ que l’on appelle Acte de Berlin, m’a longtemps humilié. Chaque fois que 
je rencontrais cette date, je sentais en moi le même mépris. 
Qu’un homme vous méprise 
Soit 
On y pense un jour 
Puis ça passe 
Qu’un peuple vous méprise 
Vous 
Votre Père 
Votre Mère 
Votre Peuple 
C’est le comble 
Le comble de l’indignation qu’un coeur humain puisse „digérer“. 
 
 Le plus fort c’est qu’on m’enseignait cette date. On nous la faisait retenir par 
coeur. On nous nommait pendant toute une classe les noms des participants à cet 
Acte de Berlin 
Leurs qualités exceptionnelles 
Leur diplomatie 
Les mobiles qui poussaient les uns et les autres. 
 
 On étalait devant nos faces immobiles les résultats obtenus : 
Pacification de l’Afrique 
Bienfaits de la Civilisation en Afrique 
Le courage des explorateurs 
L’humanisme désintéressé 
Et personne 
Absolument personne ne faisait état de cette injure 
De cette honte qui partout nous accompagnait 
Un homme ! 
Un semblable ! 
S’immisce dans vos affaires sans aucunement vous consulter 
C’est une grave impolitesse que tout cœur bien né ressent. 
 
 Je comprends qu’Imana puisse nous imposer des commandements 
Il est Imana 
Il est assez malin pour nous créer dépendants et nous laisser libres. 
Ses commandements ne sont pas que des garde-fous 
Des feux rouges 
Inventés par son amour sans limites. 
Mais qu’un homme embrigade un autre homme 
Ca non. Je n’avais pas le cœur de le supporter. 
Je rageais donc chaque fois que je tombais sur cette date et d’autres semblables. 
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Nein! Das konnte ich nicht ertragen. 
So packte mich jedesmal die Wut, wenn ich auf dieses Datum stieß und auf andere 
gleicher Art. 
Das alles schrieb ich dem Imperialismus zu 
Dem verhaßten Imperialismus 
Der keine Gemeinschaft zuwege bringt, in der man sich liebt. 
Die Mehrzahl seiner Vertreter hatte keinen Sinn für Menschlichkeit. 
 
 Indessen lehrte man mich, ihm vor allen anderen Systemen den Vorzug zu geben. 
Er garantierte die Rechte des Einzelmenschen 
Jeder habe die Möglichkeit, sich zu entfalten 
Ein „Ich“ zu werden 
Ein „Ich“ voll Kraft 
Ein „Ich“, das sich durchsetzt 
Ein „Ich“, das über alles urteilt. 
Diese Vorstellung vom „Individuum“ erstreckte sich im Abendland auf alles, beson-
ders bei jenen, die von der sogenannten „Zivilisation“ kaum eine Ahnung hatten. 
Aus diesem Geist heraus entstanden die Oppositionsparteien 
Sie gehen so weit, daß sie schließlich den Aufschwung der Menschlichkeit zu ihrer 
Vollendung behindern. 
Man lehrte mich, diese Mentalität zu der meinen zu machen 
Alles, was mir eigen war, sollte sich entwickeln 
Man erklärte mir unser soziales System 
Man brachte mir bei, wir hätten kein Privateigentum 
Der Mensch brauche aber Privateigentum 
Eigentum, das man mit Zäunen umgibt 
Eigentum, in das man sich einsperrt. 
 
 Meine Familie sollte sich entwickeln 
Die Frau sollte mündig werden 
Man gab ihr also Unterröcke zum Anziehen 
Man erhöhte sie auf zwei Stelzen 
Auf zwei „Pfennigabsätze“ 
In ihren Kopf stopfte man Philosophie 
Die Philosophie des Zweifelns 
Die Philosophie des „Fühlens“ 
Die Philosophie des Profites 
Die Philosophie des Durstes 
Die Philosophie des Selbstmordes 
Weil Philosophie der Verzweiflung 
Der Verzweiflung an einem Leben, das im Nichts endet. 
Selbstverständlich war ich gegen all das 
Was, sagte ich mir, die glauben, meine Mutter sei keine Persönlichkeit? 
Meine Mutter wußte sehr genau, was sie wollte 
Sie kannte ihren Wert sehr gut 
Sie trug immer ihren Namen 
Selbst als sie ihren Gatten, meinen Vater, geheiratet hatte 
Sie war stolz auf ihren Namen 
Den Namen ihrer eigenen Art 
Den Eigennamen, den ihr ihr Vater, mein Großvater gegeben hatte 
Den Namen, der sie unterschied von ihrem Manne 
Von ihren Kindern 
Von ihrem eigenen Vater 
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J’attribuais tout cela à l’impérialisme 
L’impérialisme je le haïssais 
Il n’avait aucune force pour créer un ensemble où l’on s’aime. 
La plupart de ses agents n’avaient plus le sens de l’homme. 
 
 On m’enseignait pourtant à le préférer à tout autre système. 
C’est lui qui garantissait les droits de l’individu 
Chacun avait la chance de s’y épanouir 
De devenir un « moi » 
Un « Moi » puissant 
Un « Moi » contre tout 
Un « Moi » juge de tout 
Cette conception de l’individu en Occident d’étendait à tout, surtout chez ceux qui 
connaissent à peine le contenu de ce qu’on appelle « la » Civilisation. 
Les partis d’opposition sont nés dans cet esprit 
Ils vont tellement loin qu’ils finissent par gêner l’élan de l’Humanité vers son 
achèvement. 
On m’apprenait à épouser cette mentalité 
Tout ce qui était mien devait évoluer 
On m’expliquait notre système social 
On m’enseignait que nous n’avions pas de propriété privée 
Car il faut à l’homme une propriété privée 
Une propriété privée que l’on entoure de barbelés 
Une propriété privée où l’on s’enferme chez soi. 
 
 Ma famille devait évoluer 
Il fallait que la femme s’émancipe 
On l’habillait donc de jupons 
On la haussait sur deux perches 
Deux « talons aiguilles » 
On mettait dans sa tête la philosophie 
La philosophie du doute 
La philosophie du « sentir » 
La philosophie du profit 
La philosophie de la soif 
La philosophie de suicide 
Parce que philosophie de désespoir 
Désespoir d’une vie qui ne débouche sur rien. 
 
 J’étais bien sûr contre tout cela 
Comment, me disais-je, ils croient que ma mère n’est pas une vraie personnalité ? 
Ma Mère savait bien ce qu’elle voulait 
Elle savait bien ce qu’elle valait 
Elle portait toujours son nom 
Même quand elle avait épousé son mari, mon père 
Elle était fière de son nom 
Le nom de son individualité 
Le nom propre que lui avait donné son père, mon grand-père 
Le nom qui la distinguait de son mari 
De ses enfants 
De son propre père 
Mon père aussi avait son nom 
Et mes frères 
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Mein Vater hatte ebenfalls seinen Namen 
Und meine Brüder 
Und meine Schwestern 
Und ich selbst 
Mein Vater hatte mir den Namen gegeben, als ich ihm wie ein Mensch zugelächelt 
hatte. 
 
 All das entwickelte in mir die Neigung zum Widerspruch 
Ich wollte etwas anderes sehen 
Ich wollte den Kommunismus aus der Nähe studieren. 
 
 Mein Volk wurde zur Maschine 
Die Maschine, zu der mein Volk wurde, verlor im Laufe der Tage „Mechanismus-
Bewußtsein“. 
Sie war keine „menschliche“ Maschine mehr 
Sie war nur noch „mechanische“ Maschine 
Die menschliche Maschine, die mein Volk war, wurde aus der Ferne gesteuert 
Bei allem, was sie produzierte, wußte sie, daß sie für jemand anderes produzierte 
Diese Vorstellung war zur fixen Idee geworden 
Sie glaubte, sie lebte für jemand anderen 
Man sagte unserem Volke, es müsse für sich selbst leben 
Aber es lebte kaum noch 
Es war fast tot 
Erstorben war das Bewußtsein seiner Persönlichkeit 
Mein Volk war kolonisiert. 
 
   
 Michel Kayoya (1934-1972) lebte als Priester und Lehrer in Burundi, er wurde  
1972 ermordet. 
 
 Quelle: Lesebuch Dritte Welt, Hammer Verlag, Wuppertal: 1974 

Einige Erläuterungen zur Geschichte Rwandas: Anhang III 
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Et mes sœurs 
Et moi-même 
C’est mon père qui m’avait nommé, quand je lui avais souri comme un homme. 
 
 Tout cela développait en moi une tendance à la contradiction. 
Je voulais voir autre chose 
Je cherchais à étudier le communisme de près. 
 
 Mon peuple se transformait en machine 
La machine que devenait mon peuple perdait au long des jours la conscience de 
son mécanisme. 
Elle n’était plus « machine humaine » 
Elle devenait « machine-machine » 
La machine humaine qu’était mon peuple était commandée de loin 
Dans tout ce qu’elle produisait, elle savait qu’elle produisait pour autrui 
Cette idée était devenue fixe en elle 
Elle croyait qu’elle vivait presque plus 
Il était presque mort 
En lui mourait la conscience de sa personnalité 
Mon peuple était colonisé. 
 
  
 Michel Kayoya (1943-1972) vivait comme prêtre et enseignant au Burundi. Il fut en 
1972 assasiné. 
 
 Source :  
Michel Kayoya : Sur les traces de mon père. Presses Lavigerie, Bujumbura 1971 

Quelques explications sur l’histoire du Rwanda Annexe III 
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Annexe IV Rezension 
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Wo ist eigentlich Afrika? Anhang  V 

Globalisierung, ein kurzer Überblick 
 
 Globalisierung heißt das aktuelle Thema, an dem man in der Wirtschaft und in der Politik 
nicht vorbei kommt. Doch was verstehen wir unter diesem Begriff und warum ist gerade 
heute dieses Thema überall präsent? Auch vor zehn Jahren hungerten die Menschen in der 
dritten Welt und das zum Teil in größerem Ausmaß als heute. Damals gab es keine Protes-
te, wie in Genua oder Seattle von so genannten Globalisierungskritikern. 
 Globalisierung ist eigentlich nicht neu. Wir befinden uns nur in einer qualitativ neuen Pha-
se. Heute wird die Globalisierung nicht von den Hegemonialmächten voran getrieben, son-
dern von globalen Netzwerken, bzw. transnationalen Firmen. Indem die Konzerne ihre wirt-
schaftlichen Aktivitäten weltweit verteilen, können sie nationalstaatliche Regulierungen zu 
ihrem Vorteil ausnützen und aushebeln. Nicht Macht, durchgesetzt durch Gewalt, ist der 
Schlüssel zum Erfolg der Globalisierung, sondern Konkurrenz und Kooperation. 
Auch zu Zeiten der Kolonialisierung gab es Globalisierung. Die Versklavung von Menschen, 
die Plünderung von Ressourcen aus den kolonialisierten Staaten in die Heimatländer der 
Besatzer sorgten damals für eine Art globalen Austausch. Jene historische Globalisierung 
ging von den europäischen Staaten aus, die schamlos andere Länder gewaltsam unterwar-
fen. Es entstand ein „Zentrum-Peripherie-Modell“, eine räumliche und zeitliche Hierarchisie-
rung, in der die verschiedenen Länder niemals gleichzeitig und gleichwertig in das Weltsys-
tem integriert wurden. 
Viele Jahrhunderte lang, bis zum Zweiten Weltkrieg, ging die Globalisierung von europäi-
schen Staaten aus. Heute wird sie durch die USA dominiert. Zwar ist offiziell der US-Dollar 
nicht mehr die internationale Leitwährung, aber die hegemoniale Stellung der USA ist un-
verkennbar. 
 Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden Institutionen gegründet, die heute großen Einfluss auf 
die Welt haben, wie der IWF oder die Weltbank. Der IWF (Internationale Währungsfonds) 
hat sich eigentlich vorrangig zum Ziel gesetzt, die internationale Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Währungspolitik zu fördern und stabile und geordnete Währungsbeziehungen zu 
sichern. Die Weltbank hingegen ist eine Entwicklungsbank, die Kredite verleiht. Diese Kre-
dite sind an Forderungen geknüpft, die  man SAP nennt  (Strukturelle Anpassungsprogram-
me).  Das sind nichts anderes als Sparprogramme, die von den Ländern verlangt werden, 
die Kredite von der Weltbank aufnehmen. 
Diese SAP gehen aber nicht individuell auf die Länder ein, sondern die Regierungen wer-
den gezwungen, ihre Ausgaben zu kürzen: in den Gesundheitssystemen, an den Schulen, 
im Unterhalt und Ausbau der Infrastruktur. Opfer dieser neoliberalen Weltanschauung ist 
die Bevölkerung. Nur die  kleine Oberschicht der herrschenden Cliquen trifft es nicht so 
schlimm. Sie fliegen im Krankheitsfall nach Europa, oder schicken ihre Kinder zum Studium 
in die USA. 
Anfangs schafften es einige unterentwickelte Länder, wie die „Tigerstaaten“ in Asien, sich 
ins Weltsystem einzubinden. Aber die meisten Länder der Welt blieben bis heute auf einem 
schwach entwickelten Niveau, vor allem in Afrika, das heute als das Armenhaus der Welt 
gilt. 
Die Länder Afrikas spielen im kapitalistischen System nur eine untergeordnete Rolle. In der 
weltweiten Produktionskette liefern sie lediglich die Ressourcen. Aber für Handelsware, die 
in Afrika produziert wurde, gibt es auf dem Weltmarkt kaum Absatzchancen. 
Deshalb haben die meisten afrikanischen Staaten kaum Einnahmen. Sie sind die Verlierer 
der Globalisierung. Sie leiden nicht nur unter ihren eigenen strukturellen Problemen, sie 
sind zudem durch Schulden geknechtet, die sie nie mehr loswerden. Nur um die Zinsen be-
zahlen zu können müssen sie neue Kredite aufnehmen. Und die bekommen sie nur, wenn 
sie sich zu SAP verpflichten. Siehe oben! 
 Kann man überhaupt von Globalisierung reden, wenn in der Welt die Hälfte der Menschheit 
noch nie telefoniert hat? 
 
Pierrot Raschdorf 
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